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Tageszeitung für üas werktätige Volk Wttetdaöens
LrzugSprciS: Durch unsere Träger 6.— A einschl. 80 H Zustellgebühr : bei
Abholung in der Geschäftsstelleund in Ablagen 4 .60 «̂ ! ; durch die Post be¬
logen 4 .80 —, ohne Ausgabe- u Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 25 A .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktwn Nr. 481

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— A . Die Reklamezeile
8.60 A : bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß >49 Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

»Auge um Asse, Zahn um 3alm !
“

Paris . 27. Dez. In der Freitagsthung der Kammer er¬
klärte Kriegsministet Raiberti , er glaube im Gegensatz zu sei¬
nem Vorgänger Lefevre, daß der Augenblick gekommen sei, die
militärischen Lasten herabzumindern , ohne dadurch die natio¬
nale Verteidigung zu schwächen. Lefevre stützte sein System
auf militärische Bedingungen , die schon vor dem Kriege veraltet
gewesen seien . Gegenüber Lefevre, der gegen den Friedens¬
vertrag von Versailles gestimmt habe, weil er ihn nicht für
ausreichend halte, sei er der Ansicht, daß der Vertrag , wenn er
vorsichtig und strikte angewendet werde, mit der Vervollkomm¬
nung durch das Abkommen von Spa vollauf genüge, um dem
Land die Befriedigung zu geben , die es erwarte . Der Kriegs¬
minister verliest sodann einen Brief , den er an Marschall Fach
gerichtet hat, um ihn zu ersuchen , General Rollet Weisungen
zu erteilen , damit alle Nichtausführungen am Friedensvertrag ,die festgrstellt seien , durch Zwangsmaßnahmen beantwortet
würden, und jeder Verdacht , der in jener Hinsicht bestehe, un¬
tersucht werde . Marschall Fach, Marschall Petain und die Mit¬
glieder des obersten Kriegsrates bürgten dafür , daß die neue
militärische Organisation nicht die nationale Sicherheit in
Frage stellen könnte.

General Maud Huy erhebt sich bei diesen Worten und ruft
in den Saal , die Frage von 100 000 Mann Soldaten mehr oder
weniger werde Deutschland nicht in Schach halten. Deutschland
habe 1014 die Bevölkerung durch Brandbomben zu terrorisieren
versucht . Heute stehe Frankreich in Deutschland, und wenn
Deutschland unerlaubte Kriegsmittel anwende, wenn es 10
Häuser in Paris niederbrenne , dann werde man dafür in
Frankfurt 100 und 100 in Mainz niederbrennen . (Lebhafter
Beifall.)

Auge um Auge, Zahn um Zahn,
das müffe Deutschland wissen , das sei menschlich, denn es sei
das einzige Mittel , einen barbarischen Krieg zu verhindern.

Abg . Tardieux erklärte, Deutschland habe 95 Prozent sei¬
ger Geschütze abgeliefert und sei nicht mehr gefährlich . Die
Kammer dürfe Deutschland nicht den Eindruck geben , als zweifle
sie an den Mitteln , über die Frankreich verfüge.

Hierauf ergriff Ministerpräsident Leygues das Wort, um
die Militärgesetze zu verteidigen. Er stellt fest, daß der abge -
zangene Krregsminister sie angenMMn habe.

Deutschland habe Hintergedanken, es führe die Vertrags¬
bestimmungen nicht loyal aus . Der Ministerpräsident bewies
das durch eine Statistik über die zerstörten und abgelieferten
Waffen . Deutschland müffe sich später alle Nachforschungen des
Völkerbundes gefallen laffen, das habe Tardieu mit Recht be¬
tont. Frankreich müffe stark genug sein , um die Ausführungen
des Friedensvertrages , wenn nötig zu erzwingen und um jeden
Angriffsversuch niederzuschlagen. Frankreich müsse die Brücken¬
köpfe am Rhein in 15 Jahren aufgeben, aber nur , wenn der
Vertrag von Versailles erfüllt sei .

Hier ruft Andre Tardieu dazwischen , daß , da der franzö¬
sisch- englische Schutzvertrag auf Grund des letzten Absatzes des
Artikels 429 nicht habe in Kraft treten können , die Besetzung
des linken Rheinufers nicht zeitlich begrenzt sei. (Lebhafter
Beifall auf allen Bänken.)

Leygues sagte nach Meldung der Havasagentur : Sie sehen ,
velche Mittel wir zur Verfügung haben!

Die Kammer nahm schließlich den Artikel 1 des Gesetzent¬
wurfs über die Bewilligung von zwei provisorischen Zwölftelndes Budgets des kommenden Jahres mit 511 gegen 64 Stim¬
men an.

Von der Eisenbahnerbewegung
Berlin , 28. Dez . Aus dem Reichsverkehrsministeriumhört

der „Lokalanzeiger" : Der Erlaß des Reichsvcrkehrsministeriums
ist nur als Verhaltungsmaßregel der Eisenbahndirektionen auf¬
zufassen , um die von gewissen Kreisen betriebenen Streikvor¬
bereitungen zu unterbinden , mit denen bewußt die große Mehr¬
heit der Beamten für radikale Pläne gewonnen werden sol¬len. Das Reichsverkehrsministerium denkt gar nicht daran ,
durch diesen Erlaß die Koalitionsfreiheit der Beamten einzu¬
schränken .

Berlin , 28. Dez . In der Eisenbahnerbewegung rechnet man
nach der Zentrumsparlamentarischen Correspondenz damit, daßes am Mittwoch oder Donnerstag zu Verhandlungen mit den
zuständigen Ministerien kommen wird. Trotzdem von den Or¬
ganisationen eine sofortige Entschließung der Regierung ge¬
fordert wird, ist doch zum mindesten mit einer Aktion kaum zu
rechnen.

Hamburg, 28. Dez . Eine Versammlung der Funktionäre
der Ortsgruppe Groß-Hamburg des deutschen Eisenbcchnerver -
bandes forderte den Hauptvorstand auf, bei weiterer Ablehnung
der Regierung den schärfsten Kampf aufzunehmen. Es herrscht
unverkennbar unter wesentlichen Teilen der Groß-Hamburger
Eisenbahner die starke Neigung, den Streik zu beginnen, ohne
die Aufforderung von Berlin zu erwarten .

Ans der deutschen Beamtenbewegnug
WTB. Berlin , 28. Dez. Die Reichsfinanzverwaltung

ha^ Anordnung getrvffen, daß die nächste Gehaltszahlung an die
Beamten nicht zu Anfang Februar , sondern bereits vom 20. Ja¬
nuar ab erfolgt, damit nicht mehr als ein Monat seit der vor
Weihnachten erfolgten Zahlung des Januargehalts verstrichen ist.
Wegen der von den Organisationen der Reichsbeamten und
Reichsarbeiter gestellten neuen Forderungen soll unverzüglich nach
Neujahr im Reichsfinanzministerium vor Eintritt in Verhand¬
lungen eine Aussprache über die Gcsamtsituation mit Bertre-
lern der beteiligten Kreise stattfinden. Sonst verbreitete Nach¬
richten über angebliche Brschlüffe der Staatssekretäre der Reichs¬
ministerien entbehren der Begründung.

WTB. Berlin , 28. Dez . Heute Nachmittag sollte der
Sechzehnerausschuß der vier Eisenbahncrverbände zusammentre¬
ten, um die Besoldungsfrage der Eisenbahner noch einmal zu be¬
sprechen und weitere Schritte zur Durchsetzung der Beamtenfor-
derungeü zu beschließen. Bormittags faßten die Staatsselretäre
und hie Minister . in einer Besprechung über die Besoldungsfrage
den Beschluß, die Vorausbezahlung der Gcbältrr zu einer stän¬
digen Einrichtuna zu machen, oder wen « formelle Gründe da¬

gegen vorliegen sollte«, die Auszahlung, die am 16. Dezember
erfolgte, als eine Weihnachtsgratifikation zu statuieren. In
jedem Falle sei die Regierung bereit, den Beamten in irgend
einer Form Zugeständniffe zu machen .

Berlin , 28. Dez. Nachdem ein Unterausschuß des Sach¬
verständigenbeirats der Reichseisenbahnen kürzlich der Reichs¬
regierung erhebliche Tariferhöhungen im Güter - und Personen¬
verkehr zur Deckung des Defizits des Reichseisenbahnhaushaltes
vorgeschlagen hat, sind jetzt die Vorarbeiten für die Aufstellung
neuer Tarife begonnen worden. Sie sehen, wie die „Bossische
Zeitung" mitteilt , eine erhebliche Steigerung der Gütertarife
und eine mäßige Steigerung der Personentarise vor . Bor dem
Frühjahr ist mit dem Inkrafttreten neuer Tarife jedoch nicht zu
rechnen .

Berlin , 29. Dez . (Privat . ) In den Verhandlungen zwi¬
schen dem Reichsfinanzministcrium und dem Deutschen Beamten¬
bunde wurde einer Blättcrmelvung zufolge beschloffen , die For¬
derungen und Wünsche der Eisenbahner dem Reichsgutachter¬
ausschuß zu überweisen, in dem Vertreter der verschiedenen Or¬
ganisationen sitzen . Ter Ausschuß wird am 3. und 4. Januar
in Berlin alle die Eisenbahnb amten angehenden Fragen erör¬
tern . Die Forderungen der Eisenbahner werden weiter durch
Verhandlungen im ReichsarbeltSministcrium erledigt werden .

Vom französischen Sozialiftenkougretz
Tours , 28 . Dez. In der gestrigen Nachmittagssitzung des

sozialistischen Parteitages sprach ber ' Deputierte Blum für die
rechtsstehenden Sozialisten . Er erklärte, jetzt müffe man frei
bekennen, ob man die dritte Internationale annehmen wolle
oder nicht . Man solle, bevor man sich trenne , sich das Wort
geben , in Zukunft .sich nicht wie Feinde zu behandeln, sondern
wie Freunde , die zwar augenblicklich voneinander getrennt
seien, die aber vielleicht eines Tages wieder ein gemeinsames
Heim miteinander gründen können. Nach Blum sprach Rappa -
p o r t für den Anschluß an Moskau.

Hilferufe der österreichischen Staatsangestellten
an die Entente

WTB . Wien , 28 . Dez . Wie die Korr. Herzog meldet,
hat der Zentralverband der österreichischen Staatsangestellten¬
vereinigungen in seiner Sitzung vom 27 . Dezember einstimmig
beschloffen, mit Rücksicht auf die bi» jetzt «uss äußerste gestie¬
gene Notlage der Staatsangestellten und insbesondere auf die
geradezu verheerende Wirkung der in der letzten Zeit in Oester¬
reich hereingebrochene« Teuerungswelle an die österreichische
Sektion der Reparationskommission mit der dringenden Forde-
rung heranzutreten , hier raschestens helfend einzngreifen. I «
den Grü nden wird u . a. auf die schlechte finanzielle Lage des
Staates hingewiesen, wobei betont wird, daß dem Hunger der
Staatsangestellten tatsächlich leere Kaffen gegenüberstehen und
daß die Gefahr bestehe, daß die Verwaltung des Staates ohne
Verschulden der Angestellten demnächst zusammenbrechen muß,
was gleichbedeutend mit dem Ende dieses Staates sein müßte.
Die Staatsangestellten Oesterreichs wollen durch diesen nicht
gewöhnlichen Schritt die alliierten Mächte darauf aufmerksam
machen , welche Gefahr nicht nur Oesterreich , sondern bei deflen
Zusammenbrechen auch den übrigen Staaten drohsi und hoffen
von der Einsicht der Vertreter der Ententemächte rascheste
Abhilfe.

Ein Wort Erzbergers zur Lage
Dem Organ der Christlichsozialen Partei , „Das Neue Volk",

schreibt Erzberger :
„ Soeben lese ich die Notiz in ihrem Blatte über meinen

kürzlichen Aufenthalt in München usw . Alle diese Behaup¬
tungen sind ein frecher Schwindel; seit mehr als sechs Monaten
war ich nicht ut München. Das Ministerium Kahr versuche ich
nicht zu stürzen ; feine Jllusionspolitik in der Entwaffnungsfrage
stürzt es selber , reißt wahrscheinlich auch das ganze deutsche
Volk in schwerstes Unglück. Wie viele diplomatischen Niederlagen
hat sich unsere Regierung schon in dieser Frage geholt und wird
sich noch holen , bis sie nachgibt oder das Ruhrgebiet verliert.
Nach der Rückkehr in den Reichsdicnst sehne ich mich nicht, da
ich kein Esel bin . Jetzt haben andere Männer wirklich Gelegen¬
heit , zu zeigen , daß sie es bessermachen können , ich habe nichts
davon bemerkt , wohl aber Verschlimmerung mangels Entschluß¬
kraft und eines bestimmten Programms ."

Legiens Krankheit
Genosse Legien litt seit einigen Monaten an einem schweren

Magenleiden, das sich besonders während seiner Anwesenheit
in Genf bei den Beratungen mit dem Internationalen Arbeits¬
amt bemerkbar machte . Nach seiner Rückkehr ließ er sich ärztlich
untersuchen, konnte sich aber der für notwendig erklärten län¬
geren Beobachtung nicht unterziehen, da er alsbald wieder nach
Amsterdam verreisen mutzte , um an den Besprechungen des
Internationalen Gewerkschaftsvorstandes teilzunehmen. Ihnen
schloß sich dann der Londoner Kongreß an . Nach abermaliger
Rückkehr ergab sich eine schwere Verschlimmerung, es wurde
eine Geschwulst im Magen festgestellt, die eine sofortige Opera¬
tion notwendig machte . Genosse Legien wurde in die Privat -
llinik von Dr . Unger in der Derffiingerstratze übergeführt urch
von Dr . Hirschmann zweimal operierf, zum zweitenmal am
letzten Donnerstag . Leider konnte der ärztliche Eingriff das
weitvorgeschrittene Leiden nicht mehr zum Stillstand bringen.

Der Thcaterkrieg in Fiume
TU . Rom, 28. Dez. Fiume ist bereits auf das engste um¬

zingelt. Tie Regierungstruppen stehen bereits in den Fiumer
Vorstädten und werden von der Bevölkerung als Befreier be¬
grüßt . dÄnnunzio ließ , alle Brücken sprengen . Das Gaswerk
wurde von Regierungstruppen besetzt.

„Popolo d 'Jtalia " meldet : Caviglia drang in Fiume ein .
Der Regierungspülast ist von italienischen Truppen umgeben .
o 'Annunzios Schicksal ist unbekannt.

Lugano, 28. Dez . Nach den letzten aus Fiume inzwischen
eing-. troffenen Nachrichten wurden zwei Revolten der Bevölke¬
rung gegen dÄnnunzio von den Freischärlern blutig unter .,
drückt. Ter neulich zu dÄnnunzio desertierte Torpedojäger
„Eivora" verbrannte.

ver Kampf um Obmcblcsien
In Erfüllung des Staatsvertrages von Versailles hat

das oberschlesische Volk in freier Abstimmung zu entschei¬
den , ob das Land dem Deutschen Reiche oder- der polnischen
Republik angegliedert werde. Ursprünglich gelang es
Clemenceau, der dämonischen Gestalt , in der sich der Inbe¬
griff des beutegierigen französischen Imperialismus und
des französischen Hasses gegen Deutschland verkörpert , die
bedingungslose Lostrennung Oberschlesiens vom Deutschen
Reiche zu erwirken. Den eindrucksvollen Gegenvorstellun¬
gen der deutschen Friedensdelegation ist, es zu danken , daß
das „ Selbstbestimmungsrecht " der Nation dieses Gebietes
schließlich Anerkennung fand. In den ersten Wochen des
Januar findet das Plebiszit statt.

In dem Kampf um Oberschlesien entscheidet sich nicht
zum geringsten Teil das Schicksal des deutschen Volkes.
Die oberschlesische Kohlen - und Erzindustrie ist ein tragender
Pfeiler der deutschen Volkswirtschaft, der deutschen Arbeit,
des deutschen sozialen Lebens , Nicht weniger als einund¬
vierzig Prozent der Kohle, die der deutschen Volkswirtschaft
nach dem Abkommen von Spa noch zur Verfügung stehen,
erzeugt Oberschlesien. Weit mehr als ein Drittel der deut¬
schen Industrie wird von der Kraft , die aus den oberschlesi¬
schen Kohlengruben strömt, bewegt . Gelangt Oberschlesien
in den Besitz Polens , dann verliert Deutschland das Recht,
über die oberschlesischen Kohlen nach eigenem Ermessen und
nach den eigenen Bedürfnissen zu verfügen , dann versiegt
diese ungeheure Kraftquelle . Die durch den allgemeinen
Kohlenmangel , durch den Verlust des Saarbeckens und der
Reviere in der Pfalz ohnehin sehr gedrosselte deutsche In -
dustrie würde durch den Verlust der oberschlesischen Kohlen¬
becken einfach tödlich getroffen . Tie ungeheure Volksver¬
mehrung der deutschen Nation in den letzten Jahrzehnten,
die gewaltige Zusammenballung der arbeitenden Massen
in den deutschen Städten erwuchs aus der mächtigen Ent¬
wicklung der deutschen Industrie , die es ermöglichte, die not¬
wendigen riesenhaften Nahrungsmitteleinfuhren mit Jn -
dustrieprodukten zu bezahlen. Das Dasein des sechzig¬
millionenköpfigen deutschen Volkes , insbesondere aber Le¬
ben und Gedeihen des zwanzigmillionenköpfigen deutschen
Fabrikproletariats gründet sich auf die Produktionskrast der
deutschen Industrie . Die Lebensfrage , schlechtweg die
Grundlage der Industrie ist aber die Kohle. Vor dem
Kriege verftigte die deutsche Volkswirtschaft über 191 Mill .
Tonnen .; nunmehr stehen ihr aber nur ndch 79 Millionen
Tonnen zur Verfügung ; 33 Millionen Tonnen davon
liefert aber Oberschlesien. Werden der deutschen Industrie
noch die oberschlesichen Kohlenbecken entrissen, dann ist sie
unrettbar verloren . Deutschland verliert seinen Rang als
erster europäischer Industriestaat . Es ist dann für alle Zu¬
kunft außerstande, seine riesenhaste Arbeiterbevölkerung zu
beschäftigen und zu ernähren . Ungeheure Arbeitslosigkeit,
unermeßliches Elend , Hungersnöte von unerhörtem Ent¬
setzen, die dieser Wirtschaftskrise Nachfolgen werden, müßten
mit Notwendigkeit ein soziales Chaos von beispielloser
Größe und Grausamkeit erzeugen. „Denn Menschen, "
schreibt sehr einsichtsvoll Keynes in seinem Buche über die
Folgen des Friedensvertrages , „sterben nicht so gehorsam
auf das Gebot eines Pavieres .

" Das Todesringen des
deutschen Volkes würde aber den erschütternden Prozeß der
Selbstzerstückelung des europäischen Kontinents maßlos stei¬
gern. Bleibt Deutschland „das zerschinetterte Herz Euro¬
pas "

, dann ist der Untergang der abendländischen Kultur
unentrinnbares Schicksal des Menschengeschlechts .

Mit großer Erbitterung kämpft der polnische Imperia¬
lismus um Oberschlesien. Er findet nachdrücklichste Unter¬
stützung durch den französischen Imperialismus , dessen Va¬
sall, „ Gendarm im Osten" er ist. Frankreichs auswärtige
Politik wird grundlegend von dem Gedanken beherrscht,
Deutschland bis zur völligen dauernden Ohnmacht zu schwä¬
chen. Je kleiner Deutschland, fe schwächer seine Volkskrast, .
je trostloser seine wirtschaftlichen Aufstieasmöglichkeiten,
desto überragender die Stellung Frankreichs auf dem Kon¬
tinent , desto geringer die Gefahr der deutschen Revanche ,
die in den Herzen der französischen Machtpolitiker tief-
innerlich lebendig ist . Clemenceaus Wünsche , deren Erbe
die französischen Imperialisten noch immer sorgsam hegen,
war daher seit je die Abspaltung der großen westlichen und
die Losreißung der mächtigen östlichen Energiequelle der
deutschen Volkskrast : die Besetzung des Ruhrgebietes und
die Preisgabe Oberschlesiens an Polen . Beide Pläne haben
bisnun den Widerstand Englands gestruden , das , in der
richtigen Erkenntnis , daß ein todessieches Deutschland ciutfj
eine schwere Schädigung des britischen Handels bedeutet,
eine völlige Zerstörung Deutschlands nicht fördern wollte.
Daher verweigerte England die Zustimmung zum Ein¬
marsch in das Ruhrgebiet und erzwang schließlich das Ple¬
biszit für Oberschlesien. Es konnte oder versuchte nicht den
Machtanspannnngen des polnischen und französischen Im¬
perialismus ; die eine gewaltsame Lösung der oberschlesischen
Frage bezwecken , entgegenzuwirken . Zweimal , im August
1919 und im August 1920 , haben die polnischen Imperia¬
listen nationale Aufstände in diesen Gebieten entfesselt mst
der Absicht , vollendete Tatsachen zu schaffen . Ta sie miß-
glückt sind , wendet sich ihre Kraft der terroristischen Nieder-
haltuna aller Volengegner in vollster Wucht zu . um das
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Mahlglück zu wenden . Freilich, Obcrschlesien ist kein deut-ßchcK Land ; aber auch kein polnisches ; es ist ein Grenzland,in dem sich Sprachen, Sitten und Kulturen zweier Natio¬nen mischten. Von deir zweieinviertel Millionen Einwoh¬nern wurden etwa neunhunderttausend gezählt, die diedeutsche , und eine Million zweihunderttausend, die die pol¬nische Sprache als Unrgangssprache angaben. Aber zweifel-loS ist Oberschlesien wirtschaftlich und sozial verwebt undverwurzelt mit dem ganzen Dasein des deutschen Volkes ;wird ihm Oberschlesien entrissen, so öffnet sich im HerzenEuropas eine unvernarbbare Wunde.Ist das Schicksal Oberschlesiens noch in Dunkel gehüllt,so dankt es das deutsche Volk der Iunkerpolitik der wilhel¬minischen Aera. Das wirtschaftliche, soziale und kulturelleSiitmffe der arbeitenden Massen des Industriegebietesmüßte sie nach dem Deutschland der höheren sozialen unddemokratischen Kultur weisen . ' Aber in den Herzen derPolen Oberschlesiens hat sich der Haß eingefressen , den dieJunker gesät. Gleich Elsaß-Lothringen sollte auch Ober-schlesien verpreußt werden . Das nationale und religiöseEigenleben der Polen wurde brutal unterdrückt. die Arbei¬terschaft in Unwissenheit und grausamer Knechtschaft gehal¬ten, Schlesien wie eine Kolonie behandeft. die die „Preu¬ßen " als Herrenschicht beherrschten .

Freilich haben sich inzwischen die Zeiten gewandelt, dieHakatisten sind hinweggefegt und die deutsche demokratischeRepublik strahlt zweifellos eine größere Anziehungskraftals das imperialistische Polen aus . Polen ist eben dasLand der allgemeinen Dienstpflicht , in einen endlosen Kriegverstrickt, wirtschaftlich zerrüttet und sozial verwahrlost:also kaum ersehnt und herbeigewünscht . Fänden die pol¬nischen Nationalisten nicht den unter der Junkerherrschaftaufgespeicherten Grimm im Lande vor , so gäbe es keinepolnische Frage . Wie in Elsaß-Lothringen, so hinterläßtauch in Oberschlesien die wilhelminische Politik einen wüstenScherbenhaufen.
Und dennoch ist die Hoffnung nicht gering, daß sichOberschlesien für Deutschland entscheidet. Die aufgeklärteArbeiterschaft des Abstimmungsgebietes weiß, daß ihrKlasseninteresse den Anschluß an das proletarische Deutsch¬land gebietet . In dem agrarischen Polen findet die pol¬nische Arbeiterschaft nicht viele Möglichkeiten des sozialenAufstieges . Der Anschluß an Deutschland verbindet aberdas polnische Proletariat mit der mächtigen deutschen Ar¬beiterklasse und eröffnet ihrem Emanzipationsdrang dieverheißungsvolle Zukunft, die, trotz aller Widerstände, desdeutschen Sozialismus harrt . Daher haben auch einhelligalle deutschen sozialistischen Parteien — mit Ausnahmeder Kommunisten, die sich an dem Schicksal Oberschlesiens„desinteressiert" erklären und „Neutralität " predigen —die Parole für Deutschland ausgegeben. Die Parole ver¬pflichtet auch jene Arbeiter, die, nach Oberschlesien gebürtig,gegenwärtig außerhalb Oberschlesiens wohnen und zurWahl berechtigt sind. Sie werden daher gemeinsam mitden Tausenden aus allen Teilen des Deutschen Reichesund Oesterreichs zur Abstimmung nach Oberschlesien eilen ,um mitzuwirken, daß Oberschlesien der deutschen Republikerhalten bleibe. _

eticiftü M AurWrunge» 1919' ' '
Die Statistik des A.D.G .B.Die Nr . 81 des „Korrespondenzblattes" des Allgemeinendeutschen Gewerkschaftsbundes enthält eine Statistik der imFahre 1919 geführten Lohnbewegungen de- im AllgemeinenDeutschen Gewerkschaftsbund vereinigten 33 Zentralverbände.Ueber Zahl, Umfang und Erfolg dieser Bewegungen entnehmenwir der Darstellung das folgende :

Die Zahl der Lohnbewegungenbelief sich im Jahre 1919 aufL6 433, die sich auf 42 249 Orte mit 349 166 Betrieben erstreckte,an denen 7 435 769 Personen, darunter 1 442115 weibliche betei .ligt waren . Die Beteiligung der weiblichen Organisierten istgegenüber dem Vorjahr« zurückgegangen , eine Folge der nachdem Kriege «ingetretenen stärkeren Beschäftigung der männ-lichen Arbeitskräfte. Gegenüber dem Jahre 1918 ist ein Steigender Bewegungen pm 15 574 mit 4 996 052 Beteiligten zu ver¬zeichnen.
86,1 Prozent der gesamten Bewegungen mit 89,7 ProzentBeteiligten nahm einen friedlichen Verlauf, dagegen führten15,9 Prozent zu Arbeitseinstellungen- wovon 764 460 Personen,darunter 108 363 weibliche betroffen wurden. Der größte Teilder Bttvegungen wurde unternommen zur Erreichung von Lohn¬

erhöhungen. Nur bei 237 Bewegungen mit 13 095 Beteiligtenhandelte es sich um Abwehr von Verschlechterungen der Lohn -und Arbeitsbedingungen.
, Von den 3664 Bewegungen waren 3378 mit 636 665 Betei¬ligten Angriffsstreits, denen Lohnforderungen und Verkürzungvon Arbeitszeit und in wenigen Fällen nur Verkürzung vonArbeitszeit zugrunde lagen. Die geringe Zahl der aus letzteremGrunde geführten Bewegungen ist auf die gesetzliche Einführungdes Achtstundentages zurückzuführen , wodurch ein altes Kampf¬ziel der Gewerkschaften als erreicht angeschen wurde.Aussperrungen wurden von den Unternehmern in 60 Fäl¬len unternommen, die 68 008 Personen , darunter 23 747 weiblichebetrafen. Die Veranlassung zu diesen waren Forderungen derArbeiter, Nichtannahme von Verschlechterungen der ArbeitS -bedingungen und in 9 Fällen Streiks . Tie Aussperrungenendeten zum größten Teil mit einem Mißerfolg für die Unter¬nehmer.

Für die Durchführung der gesamten Bewegungen entfielenauf die beteiligten Zentralverbände Kosten im Gesamtbeträgevon 38 882 375 JC.
Die allgemeine ökonomische Lage Deutschlands, der Still »tand der Produktion und die Umstellung der Betriebe auf dieFriedenswirtschaft, sowie der Mangel an Rohstoffen , erschwertenteilweise die erfolgreiche Durchführung der Kämpfe. Wenntrotzdem eine große Zahl der Bewegung nennenswerte Erfolgeaufzuweisen batte, so lag das vor allem an der treibendenKraft der Arbeiterschaft, der gegenüber die Unternehmer schar¬en Widerstand nicht entgegenzusetzen llmgten . Der „Gewerk -chaftliche Nachrichtendienst des Gewerkschaftsbundes ", dem wirdie obigen Zahlen entnehmen, sagt:

„Sicher war die Tätigkeit der aus der Kriegszeit übernom¬menen Schlichtungsinstanzen, die . durchaus zugunsten der Ar¬beiterschaft wirkten, nach dieser Richtung (des Nachgebens zu-gunsten der Arbeiter) eingestellt .
"

Der Vergleich der Zahlen mit denen des Vorjahres zeigt ,daß der Anteil der erfolgreichen Bewegungen höher, dagegen derder teilweise erfolgreichen geringer ist als 1918. So endten 81,7Prozent der Bewegungen ( 1918: 79,9 ) erfolgreich und 16,7 (19,5)teilweise erfolgreich . Die ohne Erfolg gebliebenen waren gleichdem Vorjahre an Zahl unbedeutend. Ter AuSgana einer gro.ßen Zahl von Bewegungen blieb infolge Mangelhafter Bericht-crstattung unbekannt.Tie Bewegungen ohne Arbeitseinstellunge« verliefen günstig.Von diesen endeten 83 Prozent erfolgreich und 16,9 teilweiseerfolgreich .
Der Erfolg der Bewegungen war der, daß eine Berveffe-rung der Lohn - und Arbeitsbedingungen für insgesamt 7 257 086Personen erzielt wurde ; 797 825 erreichten eine Verkürzung derArbeitszeit und 6 470 960 eine Lohnerhöhung . Durchschnittlichwurde für jede Person eine Arbeitszeiwerkürzung von 7% Stun¬den und eine Lohnerhöhung von 22,31 JC durchgesetzt.Zu Abschlüssen von Tarifverträgen kam es anläßlich derBewegungen in 11501 Fällen, die für. 4600789 Personen Gel¬tung hatten. _

’

Wirtschaft
Schützt den Ruf deutscher Arbeit !

Lebhafte Klagen dringen aus dem Ausland zu uns , daß dergute Ruf , den die deutsche Arbeit sich vor dem Kriege erwor¬ben hatte, sehr erhebliche und folgenschwere Einbuße erlittenhabe.
Auf der einen Seite mag die Verwendung minderwertigerErsatzstoffe die Schuld tragen . Die Fabrikanten , die ihr Kapi¬tal in solche Waren hineingesteckt haben, wollen es wieder her¬ausholen und schieben diese Waren ins Ausland auf Kosten desRufs und des Vertrauens zu der Güte der deutschen Arbeit.Ein anderer sehr wichtiger Punkt ist die Unzuverlässigkeitmancher Exportfirmen und Fabrikanten , die die mit den Ab¬nehmern getroffenen Vereinbarungen nicht gehalten haben undsich hinter alle möglichen Vorwände verschanzten, um noch wei¬tere Vorteile für sich herausschlagen zu können . Die Arbeiter ,schaft hat am Exportgeschäft das allergrößte Lebensinterefle, danur durch eine Steigerung der Ausfuhr die große Jndustrie -arbeiterschaft Deutschlands am Leben erhalten werden kann.Nur derjenige, der selbst im Ausland deutsche Ware verkaufthat und den Rücken hat Hinhalten müssen für alle die Fehlerund Mängel, die in der heimatlichen Werkstatt entstanden sind ,weiß , was hier in Wirklichkeit auf dem Spiel steht . Nur dasAllerbeste ist gerade gut genug, um ins Ausland zu gehen, weilman von einem einzigen Stück Ware , ebenso von einem einzigenVertreter auf das ganze Volk und die ganze Industrie schließt.Fehlerhafte Waren , die ja unvermeidlich sind, sollen und müssenim Lande bleiben und hier verbraucht werden.Leider müssen wir aber feststellen , daß die entgegengesetztePraxis vielfach geübt wird, daß man schlechte Waren hinaus -

sendet,
^

die den deutschen Ruf unendlich schädigen . Den Be¬triebsräten fällt hier eine äußerst verantwortungsvolle Aufgabezu. Sie haben die Kollegen aufzuklären , sie haben die Export¬ware genauest zu prüfen, sie haben bei den Unternehmern Ein-sprach gegen das Hinaussenden solcher Waren zu erheben.Der Wiederaufbau des Exports, der durch die Erstarkungder Auslandsindustrien an sich sehr erschwert ist, ist eine derwichtigsten Angelegenheiten für die gesamte Arbeiterschaft, dienach volkswirtschaftlichen und gemeinwirtschaftlichen Gesichts-punkten zu behandeln ist und zu den privatkapitalistischen In -teressen vielfach in allerfchärfstem Gegensatz stehen. Augen auf.und scharf kontrolliert überall dort besonder», wo e» sich umWaren handelt, die auf dem Auslandsmarkt den Ruf des deut-chen Arbeiters begründen oder vernichten können.

Die MM der «»bllirdmilichc«
Mische« Lmdlagr

Die Tagung des am 20. Oktober 1920 begonnenen außer-ordentlichen Landtags Ist nunmehr zu -Ende, da mit der öffent-Uchen Sitzung am 18. . Januar 1921 die ordentliche Landtags-tagung ihren Anfang nimmt. Im großen ganzen brachte dieseletzte außerordentliche Session wenig Veränderung im politischenLeben unseres Landes . Die zum Schluß der Sommertaaungneu gebildete Regierung verstand es, über ' die Fährnisse un.erer schicksalsschwangeren Zeit, so weit dies möglich, befriedigendhinwegzukommen , sodaß die Hoffnung besteht, den Neuaufbauunseres Staates glücklich weiterzuführen. Vor allem konstatierenwir gerne die Festigkeit der Regierung hinsichtlich ihrer allge-meinen Marschroute und gegenüber allen gegen die Republikgerichteten Bestrebungen von links und von rechts , wie wir die»neulich bei den Orgeschbestrebungen mit Genugtuung feststellenkonnten .
Was die spezielle Tätigkeit des Landtags betrifft, so spielleich diese -hauptsächlich in den Ausschüssen ab. Vor allemwar es hier die neue Gemeindeordnung und das Körperschasts .Fürsorgegrsetz , deren erste Kommissionslesung zahlreiche paröa-mentarische Kräfte in Anspruch nahm, sodaß die kommendeTagung dieses große Gesetzgebungswerk baldigst unter Dachbringen kann .
Aus den wenigen öffentlichen Sitzungen find neben derBehandlung einer Reihe Petitionen , zahlreichen Anfragen, indenen oft des guten zuviel getan wurde, und der Interpellationüber die Elektrizitätsversorgung verschiedene Gesetze zu erwäh¬nen. Hier seien an erster Stelle genannt die Verlängerung derGrundstückSsperrgesetzrS und des Gesetzes über das vereinfachteEnteiguungsvrrfahren . Weiter käme in Betracht das Gesetz überdie Verlegung des Rechnungsjahres der Kreisverbände, das Gesetzüber dar Branntweinmonopol bezüglich des badischen Zollaus-schlüßgebietS, die Aenderung des Dienstreisen« und UmzugS-kostengesetzeS , die Verlängerung der Frist zur definitiven Rege¬lung des Besoldungsgesetzes bis 1. März 1921. Außerdem wärenoch zu erwähnen düs Gesetz über die vorläufige Regelung desStaatshaushalts , das «auch die Teuerungszuschläge der badischenBeamten in Einklang mit den Reichsbeamten bringt und schließ¬lich noch die Besörsterungssteuer festlegt , wobei gleichzeitig dieErhöhung der Besteuerung der Wandergewerbebetriebe genanntsei.

Volle Aufmerksamkeit verdient schließlich noch der kürzlichvorgelegte 2. Nachtrag znm Staatsvoranschlag, auS dem bereit-einige dringende Anforderungen wie für die ErtoerbSlosenfür»sorge, Fürsorgeerziehung, Rheinregulierung vorweg genehmigtwurden, während der Nachtrag selbst daS Parlament in nächsterZeit stark beschäftigen wird. ..Beachtlich ist die Erklärung desFinanzministers, daß er hofft, den Etat des laufenden Jahresohne Aufnahme einer Staatsschuld balanzieren zu können , wobeizur Deckung der Mehrausgaben — gegenüber dem Hauptvoran. ■schlag ist eine Verschlechterung von 214,7 Millionen eingetreten .— neben dem umlaufenden Betriebsfonds eine Reihe Maßncch» jmen steuerlicher Art rwtwendig sind . ;Einen gewissen Einschlag gaben auch verschiedene „Fälle" !wie der „Fall v. Mentzingen" , und der „Fall Mager", wofür sichdie Partei des letzteren durch „ Hagenschieß "
schadlos zu haltensuchte. Aus der letzten Landtagssitzung wäre schließlich noch dieGenehmigung des Vertrags zwifchen dem Lande Baden und demKreis Karlsruhe zur Weiterführung des Betriebes der BadischenLokalbahn zu nennen.

Im kommenden ordentlichen Landtag dürste neben demEtat , dem LandwirffchaftSkammergesrtz , der neuen Gemeinde,ordnung und Körperschaftsfürsorgegesetz , daS in der erstenSitzung auf der Tagesordnung stehende SiedelungSgesetz einegroße Rolle spielen , wozu noch weitere wichtige Gesetze wie dieAushebung der Familien - und Stammgüter uff . kommen wer¬den, Die politische Note wird jedoch in einem mit fortschreiten¬der Zeit zunehmendem Maße der politischen Auseinandersetzunggehören, die großenteils auf die im Herbst 1921 stattfindendenLandtagswahlen zugesßbnitten werden dürften . (Madame Dovary
Roman von G ustave Flaubert .

Zur Einführung
Mit dem Roman „Lichtenstein " von dem SchwabenWilhelm Hauff , der mit Scheffels „Ekkehard " zuden besten und populärsten Romanen des deutschen Schrifttumsgehört, gaben wir unseren Leserinnen und Lesern eine Probeeines Werkes echt romantischer Richtung. In den Dichtungender Romantiker spielt die Phantasie des Dichters d' e Hauptrolle,und die Umstände des Lebens, Zeit, Ort , Logik, müssen sichmehr oder weniger widerstrebend dem Kunstwillen deS Erzäh¬ler» beugen. Dem kritischen Leser des „Lichtenstein" wird anmancher Stelle das Seltsam -Zufällige , das Unvermittelt -Plötz¬liche, daS Merkwürdig-Gezwungene der Geschehnisse ausgefallensein. Manchmal wird er sich gesagt haben : Wie ist das nurmöglich ? oder : Das scheint mir nicht recht glaubhaft . Der Ro¬mantizismus küwn ert sich eben um die reale Wftklichleit nurwenig ; er stellt ein Jdealreich vor uns hin, an das man nichtmit den Begriffen von Raum , Zeit und Kausalität herantretendarf wie an die Erscheinungen des wirklichen Lebens. So voll¬kommen die Werke in ihrer Art sein mögen und so unerläßlichihre Kenntnis im Interesse der Bildung ist, wir Heutigen ver¬langen etwas mehr von der erzählenden Kunst : Wir verlangenLebenswahrheit . Die erzählten Vorgänge müssen unsnach jeder Richtung hin glaubhaft geaiacht werden, sie müssen ,wenn sie sich auch nicht ereignet haben, doch so geschildert sein,als hätten sie sich so ereignen können. Und die Menschen müs¬sen Menfchen von Fleisch und Blut sein, wie wir, wenn wir unsfür sie erwärmen sollen ; wir wollen in ihnen ein Abbild unseresSelbst sehen mit unfern Wünschen und Strebungen und Leiden.Die Reaksion des Geschmacks gegen das „Unwahre", daSGekünstelte des Romantizismus hat schon frühe eingesetzt, unddie Literatur hat dieser Bewegung Rechnung getragen . Wie

so oft in der Literatur ging der Anstoß von. Frankreich aus .Eine Anzahl glänzender Namen repräsentieren das Heraufkom-men der Reform, die man mit dem Namen „Realismus " be¬
zeichnet, der schließlich in den „ Naturalismus " einmündet.Beyle - Stendhal , Merimee und Balzac sind die
wichtigsten Bahnbrecher auf dem Gebiet des Romans , der seitMitte des 19. Jahrhunderts die herrschende literarische Kunst-
jorm wird, ^ EL jolgps iy der Linie Männer wie Flaubert ,

die Brüder Goncourt , Zola , Daudet , Guy de Mau -passant und Anatolc France , eine Reihe von Größen,denen wir nur wenig Gleichartige an die Seite sehen köyaen.Die neue Richtung eroberte sofort die Welt, und es ist kein Wun¬der , daß seit der Zeit auch in Deutschland gerade die franzö¬sischen Romane sich einer wachsenden Beliebtheit erfreuten . Siezeichnen sich aus einmal durch die Kühnheit, mit der sie in diebisher nicht für darstellbar gehaltenen Gebiete des Menschen¬lebens hineingreifen , sodann durch die Kunst der Komposition,die den Romanen das verleiht, was man im Volksmund das„Spannende " nennt .
Gustave Flaubert (1821-- 1830) stammt aus Reuenund war der Sohn eines Arztes . Er studierte anfänglich selbstMedizin, widmete sich aber bald ausschließlich der Literatur . ImJahre 1857 veröffentlichte er seinen ersten und zugleich bedeu¬tendsten Roman „ Madame Bovarv ", ein Meisterwerk, dasder Weltliteratur angehört und in alle Kultursprachen übersetztist. Er schildert den Lebensgang einer Frau , deren Kopf undHerz in der Jugend mit romantischen Illusionen erfüllt wordensind und die in der Sucht, ihre schwärmerischen Ideale im Le¬ben verwirklicht zu sehen , auf Abwege und in tiefstes Elendgerät . Flaubert will an diesem Weib zeigen, wie verfehlt eineErziehung ist, die dem Kopf junger Menschen phantastische Jllu -sionen einpslanzt, die bei der Berührung mit dem rauhen Lebenwie Seifenblasen platzen und eine Oede und Leere zurücklassen .Mehr von dem Inhalt zu verraten halten wir aus künstlerischenGründen für bedenklich. Der Leser möge sein besonderesAugenmerk auf die fabelhafte Naturwahrheit der Schilderungenrichten , insbesondere des bäurischen und kleinstädtischenMilieus , Schilderungen von köstlichem Humor und scharfer Be¬obachtung , die nicht im geringsten das Interesse töten, sondernuns diese Nordsranzosen so menschlich, mit solcher Leibhaftigkeitvor uns hinstellen, daß wir glauben, wir säben sie körperlichvor uns und lebten in ihrer Sphäre . Packend und hinreißesidist der Schluß des Romans , er predigt mit starker Eindringlich¬keit, wie falsch und gefährlich es ist, feine romantisch exaltiertenSchwärmereien als Leitstern zum Lebensglück zu nehmen, an¬statt sich in dieser Welt des notwendig Unvollkommenen mit ei¬nem bescheidenen und stillen Glück zu begnügen. Die Kühn¬heit der Sittenschilderung zog dem Verfasser Flaubert seinerZeit einen Prozeß zu wegen Verletzung der öffentlichen Moral ;aber das Hobe Ethos, das aus dem Werk spricht, rechtfertigteund reinigte den Dichter von jeder Anklage . Der Vollständigkeithalber sei hier auch noch auf den andern berühmten Roman

„Salammbo " hingewiesen, der in deutscher Uebersetzung beiReclam erschienen ist und Flaubert » unvergänglichen Ruhmmitbegründcn half.
. . 1 • 1

Erster Teil
1.

In unser Lernzimmer trat der Vizedirektor der Anstalt miteinem neuen Schüler ein, der noch bürgerlich gekleidet war.Den beiden folgte ein Schuldiener mit einem großen Pulte .Die Knaben, die eingeschlafen waren, fuhren au» ihrem Schlum¬mer empor, alle erhoben sich und taten , als seien sie in dexeifrigsten Arbeit gestört worden.Der Direktor bedeutete uns durch ein Zeichen , wieder Platzzu nehmen, und wandte sich dann an unseren Klassenlehrer:„Herr Roger," sagte er halblaut , «hier ist ein Schüler, den ichIhnen ganz besonders empfehlen möchte. Einstweilen wollenwir ihn in die fünfte Klasse setzen. Wenn er sich dort durchseine Leistungen und sein Betragen bewährt, kann er in dieKlasse „der Großen "
versetzt werden, zn denen er seinem Altrxnach auch gehört. iDer neue Schüler war in einem Winkel an der Türstehengeblieben, so daß er kaum zu sehen war . Offenbar warer eben vom Lande in die Stadt gekommen , mochte wohl fünf¬zehn Jahre zählen und überragte uns alle an Länge . Er trugdas Haar gerade über der Stirn gestutzt wie ein Dorfküster Mdsah sehr vernünftig , aber auch sehr verlegen aus . Obwohl ernicht gerade sehr breite Schultern hatte , schien ihn seine grüne,mit schwarzen Knöpfen besetzte Tuchjacke doch sehr zu beengen;aus den zu kurzen Aermeln streckten sich ein paar rote Händehervor, denen man ansah, daß sie nicht an Handschuhe gewöhntwaren . Seine Beine waren, soweit sie aus den gelblichen , hochheraufgezogenen Beinkleidern hervorfahen , mit blauen Strüm¬pfen bekleidet . Die Füße steckten in sehr starken, schlecht ge¬wichsten, nägelbeschlagenen Schuhen. '

(Wie begannen unsere Lektionen herzusagen. Er horchtemit beiden Ohren aufmerksam, als sei er in der Kirche, undwagte weder die Beine zu kreuzen nach den Ellbogen aufzu¬stützen . Als es zwei schlug, mußte ihn der Lehrer ausdrücklichdarauf aufmerksam machen , sich zu erheben und sich mit un» inReih und Glied zu stellen. iWir hatten die Gewohnheit, beim Eintreten in die Klaffeunsere Mühen an die Erde zu werfen, um die Händefrei zu haben. Man mußte sie, noch auf der Tür -. schwelle stehend , reckt ^nabe an der . Mauer vorbei, hmnit fif :
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Tie Ttencrausschüsse zur Beranlagung der Steuer aus
Einkommen und Vermögen

Das Landesfinanzamt Karlsruhe hat die Vorarbeiten zurB̂ildung der Ausschüsse für die Veranlagung der Neichssteuernvom Vermögen und Einkommen nach den Vorschriften der
Ncichsabgabenordnung soweit sertiggestelll, daß nunmehr die
Wahlen der Mitglieder und Vertreter der zu bil¬denden Steuer - » . Sonderausschüsse oorgenommcn werden können .Jn . ejpem den beteiligten Behörden mitgeteilten Merk¬blatt hat das Landcsfinanzamt aus der Reichsabgabenord¬nung des Reichsministers der Finanzen zur Bildung der Aus¬
schüsse die zu beachtenden Vorschriften nebst den von ihm selbsterlassenen Weisungen zusammengestellt. Hiernach ist jeder künf¬tige Finanzamtsbezirk (Veranlagungsbezirk ) nach seiner Grütze ,Lage und wirtschaftlichen Bedeutung in eine Anzahl Steuerbe¬
zirke geteilt. Für jeden Steuerbezirk , der in der Regel 3000bis 15 000 Einwohner umfatzt, wird ein Steuerausschuh gebil¬det . Daneben werden noch Sonderausschüsse für mehrereSteuerbezirke gebildet. Jeder Ausschutz besteht aus einem Vor¬
sitzenden (Jinanzamtsvorstand oder deffen Stellvertreter ) undmindestens 4, höchstens 8 gewählten Mitgliedern , zu denen vom
Landesfinanzamt Mitglieder bis zur Hälfte der Gewählten er¬nannt werden können . Für jedes Mitglied ist ein Vertreter zuwählen oder zu ernennen . Sowohl die gewählten als auch dieernannten Mitglieder können gleichzeitig mehreren Ausschüssenangehören. Die Amtszeit endigt erstmals am 80. Juni 1923.Die Ausschussmitglieder und ihre Vertreter werden jeweils ineinem besonderen Wahlgang für jeden Steuerbezirk gewählt,und zwar :

s ) wenn eine Gemeinde allein einen oder mehrere Steuer¬
bezirke umfatzt, vom Bürgerausschutz,d) sonst vom Äezirksrat .Die Wahl erfolgt mit Stimmenmehrheit . Bei Stimmen¬

gleichheit entscheidet das Los.
Wählbar sind Deutsche (auch weibliche Personen ), diemehr als 25 Jahre alt sind mindestens seit einem Jahr im Fi¬nanzamtsbezirk wohnen und direkte Steuern zahlen. Das Amtoer Ausschuhmitglieder ist ein Ehrenamt , jedoch wird eine

Entschädigung für Aufwand und Zeitverlust gewährt. .Alle Be¬rufs -, Vermögens- und Einkommensgruppen sollen nach Mög¬lichkeit in den Ausschüssen verhältnismähig vertreten sein undzur Geltung kommen . Das Landesfinanzamt hat allen betei¬ligten Stellen die Berücksichtigung aller Berufsstände des Be-zirks und die möglichste Beachtung berechtigter Wünsche auch der
Minderheiten besonders zur Pflicht gemacht . Im übrigen gelten
wegen der Wählbarkeit und wegen der Ablehnung der Wahlsinngemäss die Vorschriften, die nach dem Gerichtsversassungs-
zcksetz für Schöffen gelten.

Gemeiudepolitik
Bürgerausschußsitzung in Aue bei Turlach

I . Aue bei Durlach, 25. Dez. Ilm Donnerstag , 23. Dez.,fand eine Bürgerausschuhsitzung mit folgender Tagesordnung
statt : 1 . Genehmigung eines Vertrages zur Ausbeute von
Waldgelände zur Sand - und Kiesgewinnung im Gewann Killis-
fcld . 2. Beivilligung eines Nachtragskredits zum Schulhaus¬
aufbau. 3. Bewilligung eines Beitrags an das Mieteinigungs¬amt Durlach-Land. 4. Verkündigung der Gemeinderechnung fürdas Jahr 1919 einschliesslich bis März 1920 . Der 1 . Punkt der
Tagesordnung fand dahingehend seine Erledigung , dass die Aus¬
beute dem Herrn Karl Iock alt und deffen Söhne übertragenwurde, als einzigen Interessenten hiezu, und zwar den Quadrat¬
meter zu 3 M . Die Ausbeutesläche beträgt 2000 Quadratmeter .
Der zweite Punkt nahm etwas längere Zeit- zu seiner Erledi¬
gung in Anspruch . Man muhte nachgerade erstaunen, zu hören,
daß der Schulhausaufbau einen Aufwand von 114 072 .83 M
verursachte. Die Schuld hieran liegt aber nicht an der Qrts -
behörde , sondern auf ganz anderer Seite . Der Aufbau ist schon
längst fertig und bewohnt, die Genehmigung zum Auf¬bau ist aber bis heute noch nicht da . Die obere
Schulbehörde verlangte mehrere Gutachten von hochbau¬
technischer Seite aus und dabei ist die Genehmigung verschleppt
worden und die Gemeinde hat jetzt das Vergnügen, die Kosten
für die Karlsruher Schulwirtschaft zu tragen . Der Nachtrags¬kredit beträgt rund 64 000 M, er wurde einstimig genehmigt.
Bei Punkt 3 machte die bürgerliche Seite grosse Anstrengungen.
Die Vorlage zu Fall zu «bringen. Für Errichtung des Miet-
einigungSamtes Durlach-Land wurde in der Vorlage der Be¬
trag von 668 Jt gefordert, den die Gemeinde Ilue ihrer Kopf¬
zahl entsprechend zu entrichten hätte. Der „Demokrat" Friedrich
Mayer fühlte sich veranlasst, gegen diese Vorlage zu sprechen ;
nach seiner Ansicht würden die Mieteinigungsämter ihren
Zweck doch nicht erfüllen ; man möge in der Gemeinde eine
paritätische Kommission einsetzen, die die Mietsangelegenheiten

Mittwoch, den 28. Dezember 1820' W . —— "■ "
zu schlichten hätte . Seine Fraktion würde diese Vorlage ab-
iehnen. Unser Gen . Link befürwortete die Vorlage, er zeigtean Hand praktischer Beispiele, datz die Mieteinigungsämter so¬ziale Einrichtungen sind, und datz alle Streitigkeiten in Miets -
angelegcnheiten, wenn die örtliche Kommission mit den Parteienkeine Einigkeit finden kann, dort geregelt werden sollen, weilder Schiedsspruch dann endgültig ist. Bürgermeister Klenerterläuterte dann nochmals die Vorlage. Gemeinderat GenösseDahn vertrat unfern Standpunkt , ebenso Gemeinderat Gen.Ullmer , der wünschte , man möge die örtliche Kommissionaus 3 Vermietern und 3 Mietern zusammensetzen mit dem
Bürgermeister als Vorsitzenden . Die Demokraten Gust. Kle¬nert und Friedr . Mayer erklärten schliesslich , sie seien be»reit für die Vorlage zu stimmen, wenn der verlierende Teildie Kosten bezahlen müsse, Gen . Dahn stellte den Antrag , datzdas Mieteinigungsamt keine besondere Sitzungen in Aue selbstanberaumen dürfe, da für derartige Sitzungen keine Entschädi¬gung gezahlt werden würden . In 8er weiteren Debatte ge¬wann man den Eindruck, dass die Herren von den Demokraten
soweit sie .

als Mieter in Betracht kommen , ihren Fraktions¬
kollegen, die Vermieter find, nicht zu nahe treten wollten. Aber
schließlich hatte man doch ein Einsehen, so datz die Vorlage e i n-
stimmig angenommen wurde. — Der letzte Punkt , Abhörder Gemeinderechnung, wurde mit Aufmerksamkeit angehört.— Zum Schluffe wurde eine neue Wohnungskommis¬sion gebildet, bestehend von der bürgerlichen Seite als Ver¬mieter aus Friedrich Mayer , Friedrich W e i k e r t, als Mieter -Vertreter Gust. Klenert und Kaubert , von sozialdemokra¬
tischer Seite als Vermieter die Gen. Schröder und
Scheuerling , als Mieter die Gen. Link und Kretz -
schmar . — Bürgermeister Klenert machte noch auf ein im
Dorfe kursierendes Gerücht aufmerksam: der Bürgermeister undGemeinderat hätten vom Kommunalverband je ein Weih¬
nachtsgeschenk erhalten . Der Bürgermeister legte gegen derartigeBehauptungen entschiedenste Verwahrung ein. Wir empfehlen,einmal ein Exempel zu statuieren und derartige Verleumderam Kragen zu packen und vor Gericht zu bringen, dann hörenderartige Schwätzereien sicher auf.

g. Berghausen, 26. Dez. Letzten Dienstag abend hatte der
hiesige Bürgerausfchuh in seiner Sitzung 2 Vorlagen zu erle¬digen. Der 1 . Punkt betraf die Anstellung eines Schuldienersmit einem Gehalt von 5500 M. Die Stelle wurde dem Kriegs¬beschädigten Walter einstimmig übertragen . Der 2. Punktbetraf Genehmigung von 463 M für das MieteinigungsamtDurlach-Land. Diese Vorlage wurde nach ausgiebiger Debattemit 20 gegen 20 Stimmen abgelehnt . Vor welchem Forumnun die vorkommenden Mietstreitigketten zum Austrag gebrachtwerden sollen, werden wir ja in Zukunft, sehen . Ob den hie¬sigen Vermietern wie Mietern mit diesem ablehnenden Stand¬
punkt der Gemeindevertretung gedient ist in Anbetracht der
grotzen Wohnungsnot am hiesigen Orte , darüber wird zur ge¬gebenen Zeit ein ernstes Wort zu reden sein . Man ist auchsehr gespannt, wie weit es der hiesigen Wohnungskommissiondurch Umschau am hiesigen Orte mit K>em Bürgermeister und
Bezirksratsmitglied Genosse I ä ck - Grötzingen

'
gelungen ist,Wohnungen zu beschaffen .

fugend und Sport
Freundschaftsspiel Turnerbund Wolfartsweier I — Turnverein

„Bahnfrei " Grötzingen I 2 : 3
2. Mannschaften 1 : 2

Zu einem Freundschaftsspiel trafen sich am vergangenenSonntag in Grötzingen obige Mannschaften. Um 2 .45 erüssneteSchiedsrichter Maisack das Spiel der 1 . Mannschaften. Wol.fartsweier hat Anstoß , verliert den Ball ; Grötzingen zieht vors
gegnerische Tor und kann schon in der ersten Minute durch den
Mittelstürmer in Führung gehen . Bald darauf kann Wolsarts-weier ausgleichen. Nun ist Grötzingen dauernd im Angriff undhat das Spiel völlig in der Hand, sodah Linksaußen zwei wei¬tere Treffer buchen konnte . Kurz vor Halbzeit erzielt Wolfarts¬weier das zweite Tor . Halbzeit 2 : 3. Während in der erstenSpielhälfte Grötzingen überlegen spielte, zeigte sich nach Halb¬zeit das umgekehrte Bild. Wolfartsweier hat sichtlich mehr vont
Spiel und die Grötzinger Verteidigung bekommt reichlich Arbeit.Doch ist es bis zum Schluss keiner Pariei mehr vergönnt, einTor zu erzielen, sodatz Grötzingen mit dem Resultat 2 : 3 als
Sieger den Platz verlassen konnte . Der Mannschaft ein Ge¬
samtlob , jeder Spieler hat sein Bestes dazu beigetragen. TaS
knappe Resultat beiveist jedock , datz auch Wolfartsweier über ein
vorzügliches Spielermaterial verfügt. Das Spiel der 2 . Mann¬
schaften konnte Grötzingen ebenfalls mit dem knäppen Resultat1 : 2 für sich entscheiden ; Halbzeit 0 : 2 . A .

Aue bei Durlach, 27. Dez. Der hiesige Arbeiterturn¬
verein hielt anr 1 . Weihnachtsfeiertag feine Weihnachtsfeierab, die in schönster harnwnischer Weise verlief. Das aufgestellte
Programm war sehr reichhaltig und legte Zeugnis ab von all

dem Können, das von dem Verein in turnerischen und gesang¬lichen Aufführungen geleistet wurde. Auch kamen die Mitglie¬der in theatralischer Hinsicht ganz auf ihre Rechnung. Dasgebotene Theaterstück „Dre Waffen nieder " von Bertha vonSuttner war in jeder Beziehung eine Glanzleistung. Die Spie¬lenden gaben sich die größte Mühe, insbesondere zeichnete sichFrl . Gretter qus , die die Hauptrolle übernommen hatte,aber auch die anderen Mitwirkenden stellten ihren Mann undwaren ihrer Aufgabe voll und ganz gewachsen . Den Schlussder Feier bildete dann eine komische Aufführung betitelt .DieWelt geht unter ". Die Zuhörer wollten nicht aus dem Lachenhsrauskommen, ebenso auch bei Aufführung der komischen Pan .-tonnme. Am zweiten Weihnachtsfeiertag hielt dann der Vereineine zweite Weihnachtsfeier ab, und zwar für die Kinder der
Vereinsmitglieder . Auch diese Veranstaltung mutz als gutgelungen bezeichnet werden.

Der Verein selbst kann aus diese Veranstaltung mit Freudeund Stolz zurückblicken , hat er doch wieder ein schönes StückArbeit geleistet zum Wöhle der Arbeiterturner , Sport und Ge¬
sangssache , sowie für die Arbeiterbewegung sAbst. Wünschenwir dem Verein rm kommenden Jahre recht viel Glück zumAufbau der Arbeiterbewegung in Gesang, Turnen und Sport .

flus der Porter
b. Philippsburg , 26 . Dez. Letzten Sonntag fand in W i e -

sental eine Bezirkskonferenz des Bezirks Philipps¬burg mit folgender Tagesordnung statt : 1. Gegenwarts- und
Zukunstsfragen der Partei . 2. Aussprache über Agitation und
Presse . Als Referent war Genosse Trinks «us Karlsruheerschienen . Genosse Trinks schilderte in kurzen , klaren Wor¬ten die gegenwärtige Lage der Partei und zeigte dann in großenUmrissen den Weg, den die Partei in Zukunft zu gehen hat, umden Kamps gegen die Reaktion erfolgreich führen zu können .Gen. Trinks gab schließlich noch wertvolle Fingerzeige hinsichtlichder Agitation für die Partei und die Parteipresse . — Es folgtensodann die Berichte der einzelnen Mitgliedschaften über denStand der Partei im Bezirk. Die Mitteilungen ergaben, daßim großen und ganzen überall der Kampff mit den Gegnern
entschieden und mit KampfeSbegeisternng geführt wird. In der
darauf folgenden regen Diskussion zeigte sich, dass die Konfe¬renz mit den Ausführungen des Referenten einig war. Als
Bezirksvorort wurde Philippsburg gewählt, wo auch am9. Januar wieder eine Bezirkskonferenz stattfindet . In seinemSchlußwort richtete Genosse Trinks an die Parteigenossenden Aufruf , unverzagt den Kampf gegen unsere Gegner von
rechts und von links weiter zu führen , denn nur so ist es mög¬
lich, den Zielen des Sozialismus näher zu kommen und den
Kampf gegen die Reaktion siegreich zu Ende zu führen.

GerLchtszeitung
Ein Beamtenbeleidigungsprozeß

—t. Frciburg , 26. Dez . Ein Beleidigungsprozetz mit politischem
Beigeschmack wurde am vergangenen Freitag in einer 12stündigcnSitzung vor der hiesigen Strafkammer verhandelt. Angeklagt der
Bcamtenbeleidigung und der Beamtennötigung war ein Führerder linksstehenden unabhängigen sozialdemokratischen Bürgeraus¬
schußmitglieder in Lörrach, Fahrradreparatcur Karl Thier¬garten . Thiergarten , eine äußerst impulsive Persönlichkeit ,war mit dem Amtmann Dr . Maier beim Bezirksamt Lörrachüber die Beschlagnahme eines Autos in Konflikt geraten. Ineiner Eingabe an das Ministerium des Innern nannte Thier¬garten den Amtmann einen gemeinen Aktenfälfcher , den Inhaltder von Dr . Maier über die Beschlagnahme des Kraftwagens
verfassten Akten bezeichnet^ er als einen noch nie dagewesenenSckMndell Dem vorübergehend mit dem Amt eines Schösfen-
gerichtsvorsitzenden betrauten Assessor Hamburger warfThiergarten in einem Brief diktatorische Gerichtsbarkeit voylIn einer Zuschrift an die Staatsanwaltschaft bezichtigte ereinen Gendarmerretvachtmeifier brutaler amtlicher Uebergriffe ,ausserdem soll er durch Eingaben «n das Bürgermeisteramt Lör¬
rach sich der Beamtennötigung schuldig gemacht haben. Zur Ver¬
handlung waren über 30 Zeugen, darunter Amtmann Dr . Maierund die beiden Landtagsabgeordneten K i e tz l i ch und Röschgeladen. Der Angeklagte mutzte vom Vorsitzenden seines hef¬tigen und überlauten Wesens wegen mehrmals zur Mäßigungermähnt werden. Thiergarten wurde schließlich der Beamten-
belcidigung in zwei Fällen für schuldig befunden und deshalb
zu 2 Wochen Haft und 400 Jl Geldstrafe oder weiteren27 Tagen Haft verurteilt , von den übrigen Anklagepunkten er¬
folgte Freisprechung. Der Gerichtshof erkannte trotz d>er
Sckivere der Beleidigungen nicht auf Gefängnis , weil Thier¬garten bei seinem Vorgehen nicht von ehrenrührigen Beweg¬gründen , sondern von uneigennützigen Bestrebungen gebeitetwar, auch berücksichtigte man strafmildernd die Leichtgläubigkeitdes Angeklagten, der allen Zuträgereien leichtgläubig Gehör
schenkte .

möglichst viel Staub aufwirbelten , unter die Bank schleudern .
Das wollte so der „Ton " der Klaffe .

Sei es nun , datz der Ankömmling das Manöver nicht be¬
merkt hatte, sei es, datz er nicht wagte, es mitzumachen, kurz
und gut, er hielt seine Mütze noch auf den Knien, nachdem das
Gebet gesprochen war . Diese Kopfbedeckung war ein ganz zu¬
sammengesetztes Ding , das di : Elemente der Pelzinütze, des
Tschakos , des runden Filzhutes , der Otternfellmütze und der
Baumwollkappe in sich vereinigte, kurz ein ganz abscheulicher
Gegenstand, deffen Häßlichkeit einen gewissen Ausdruck hatte,
soie das Gesicht eines Blödsinnigen. Sie war eiförmig und
wurde durch Fischbeinstangen in der gewölbten Fasson gehalten.
Zuvörderst bestand sie aus drei übereinanderliegenden Wülsten,dann kamen , durch ein rotes Band voneinander getrennt , Rau¬
ten von schwarzem Samt und Kaninchenfell, darauf folgte eine
Lrt Sack, der in ein steifes Vieleck endete , das mit komplizier¬
ten Soutacheverzierungen benäht war, und aus deffen Mitte
eine dünne Schnur mit einer dünnen Quaste aus Goldfäden
haumelle . Die Kappe war neu , das Schild vorn spiegelte noch.
» „Stehen Sie einmal auf, " sagte der Lehrer.

Er erhob sich, die Mütze fiel zu Boden. Die ganze Klaffe
begann zu lachen .

Er bückte sich, um sie aufzuheben. Ein Nachbar stieß sie
mit dem Ellbogen wieder zur Erde ; er faßte sie zum zweiten¬
mal .

« Machen Sie sich doch endlich von der Mütze los," sagte der
Lehrer, der sich etwas auf seinen Witz zugute tat .

Darauf brach ein derartiges Gelächter aus , daß der arme
Bursche in die tödlichste Verlegenheit geriet und nicht mehr
wußte, ob er die Mütze in der Hand behalten, an die Erde wer¬
ken oder aufsetzen sollte . Schließlich setzte er sich nieder und legte
sie auf seine Knie.

„Stehen Sie doch auf, " wiederholte der Lehrer „und sagen
Sie mir Ihren Namen . "

Der „Neue" stotterte etwas Unverständliches.
1 „Noch einmal."

Das gleiche Stottern , diesmal schon vom Gejohle der Klasse
Unterbrochen .

„Lauter ! " schrie der Lehrer, „ lauter ! "
Der „Neue" fasste nun einen grotzen Enffchlutz , öffnete den

Mund überweit und schrie aus vollen Kräften , als rufe er je¬
manden : Chärbovary.

Da entstand ein Gelächter, das sich crercencko zum Geheul
entwickelte, spitze scharfe Stimmen schrien '

dazwischen , man
brüllte, trampelte und wiederholte Charbovary, Charbovary!
Dann beruhigte sich das Tosen ein wenig, um auf einer oder der
inlmi— Bank f )tin*"r wieder SwuffLwellen ULd fick prustend

und zischend wie eine schlecht gelöschte Petarde nochmals in
einem unterdrückten Lachen Luft zu machen .

'
Erst als ein Hagel von Strafarbeiten niedergcgaugen war,stellte sich die Ordnung ein wenig wieder her. Nachdem der

Lehrer mit vieler Mühe den Namen Charles Bovary hatte fest¬
stellen können, indem er sich diktieren, buchstabieren und ver¬
lesen ließ , verurteilte er den armen Schlucker zur Faulcnzerbank
dicht anr Katheder. Er wollte sich gerade dorthin begeben , stand
auf und zögerte doch noch ein wenig.

„Was suchen Sie noch ? " fragte der Lehrer.
„ Meine Mü . . .

" stammelte der „Neue"
schüchtern

' und
sandte ängstliche Blicke umher .

Nur ein wütend geschleudertes „Fünfhundert Verse Strak -
arbeit für die Klasse " hielt den Ausbruch eines neuen Spek¬takels auf . „Seien Sie ruhig, " fuhr , der Lehrer zornig fortund wischte sich mit seinem Taschentuche , das er aus seinemBarett gezogen , die Stirn . „Und Sie da. Neuer, Sie werden
fünfntlll rickiculus stim konjugieren.

"
Dann fügte er mit sanfterer Stimme hinzu : „Sie werden

Ihre Mütze schon wiederfinden, man hat sie Ihnen ja nicht ge¬
stohlen .

"
Die Ruhe war wiederhergestellt. Die Köpfe beugten sichüber ihre Hefte und der „ Neue" beharrte während zweier Stun¬

den in einer exemplarischmusterhaften Haltung , obwohl ihm von
Zeit zu Zeit eine von einer FedMspitze abgeschnellte Papier¬
kugel ins Gesicht flog. Er wischte sie mit der Hand ab und
blieb unbeweglich mit niedergeschlagenen Augen sitzen.

Am Abend im Lernzimmer zog er ein Paar Ueberärmel
aus seinem Pult , brachte feine Sachen hübsch in Ordnung und
glättete sorgfältig sein Papier . Wir merkten, wie gewissenhafter arbeitete, wie sauer er es sich werden ließ, und wie fleißiger die fehlenden Worte im Diktionär aufsüchte . Wahrscheinlichverdankte er es nur seinem guten Willen, datz er nicht in eine
niedrigere Klaffe versetzt wurde ; denn wenn er seine Regeln
auch gut kannte, so verfügte er doch nicht über die unerläßliche
Geschicklichkeit und Eleganz in den AnSdrucksformen. Er hattebis jetzt das Lateinische nur mit dem Pfarrer feines Dorfes ge¬trieben, da seine Eltern ihn aus Sparsamkeitsrücksichtenso spätwie möglich auf das Gymnasium geschickt hatten .

Sein Vater , Herr Charles -Denis -Bartholomö Bovary, ein
ehemaliger Stabsarzt , hatte jrch im Jahre 1812 durch seine Be¬
teiligung an Konskriptionssachen im Dienste unmöglich gemacht .
Desto angenehmer war es ihm gerade in dieser Zeit, seine per¬
sönlichen Vorzüge zur Geltung bringen zu können und sich mit
ihnen eine Mitgift von sechzigtausend Franken zu erobern, die
sich ihm in der Person der Tochter eines Mützenfabrikanten, die
sich in seine äußere Erscheinung verliebt hatte, darbot. Er

. *

spielte geschickt den schönen Mann , renominierte , klapperte mitden Sporen , machte , um den Schnurrbart zu verlängern , ArMleihen beim Backenbart, trug die Finger voller Ringe, kleidete :
sich in schreiende Farben — kurz, er brachte den Eindrucks des !
schneidigen Militärs mit der Weltgewandtheit eines Geschäfts - ,reisenden zum Ilusdruck. Nachdem er sich verheiratet hatte, !lebte er zwei , drei Jahre von dem Vermögen seiner Frau , speistegut, rauchte den ganzen Tag aus schönen Porzellanpfeifen, gingjeden Abend ins Theater und saß Tag für Tag im Kaffeehaus.Als sein Schwiegervater starb, stellte sich heraus , datz er nur eineunbedeutende Erbschaft hinterlaffen hatte . Er war darüber sehrwütend und verlegte sich auf die Fabrikation , setzte aber nurGeld dabei zu und zog sich aufs Land zurück, in der Hoffnung,sich dort zur Geltung zu bringen . Da er aber ebensowenig vonder Landwirtschaft verstand wie von der Herstellung von Musse¬line- und Kattunstoffen , und da er lieber auf seinen Pferdenritt als sie aufs Feld zur Arbeit zu schicken , da er lieber seinenApfelwein in Flaschen trank statt ihn in Fässchen zum Verkauf,zu bringen , da er das schönste Geflügel seines Hofes selbst der«,speiste und seine Jagdsiitsel mit dem Fett der eigenen Schweinseinrieb, sah er bald ein, daß er doch wohl nicht geschossen war,es auf diese Weise zu etwas zu bringen .

(Fortsetzung folgt. ) .

Thttttt, Allst md MsseltsihM
Badisches Landestheater

Tie Aufführung des „Parfisal " am ersten Weihnachtsfeier »tag ging trotz mancher Mängel nicht ohne Eindruck vorüber; dasgehört zu ihrer Würdigung betont . Parsisal gab zwar merk¬würdige Antworten, Klingsor stand unter starkem Zauberbann *
des Dirigentenstabes, Kundry mutzte zuerst durch eine stimm¬liche Besserung schreiten , um dann im zweiten Akt zu glänzerpder Chor aber , und das Orchester machten ihre Sache wieder ganzhervorragend gut und zeigte, datz sie die Säulen unserer Opeldarstellen. Das zu schätzen und einzusehen, war hier wieder besteGelegenheit und die Forderung schließt sick daran , diesen Kör -
perschaften einen besonderen Schutz zu gewahren. Und daneben
mutz des wunderbar tief gefassten Amfortas noch gedacht werden,,deffen Veiltreter ja durch ein nach dem „Troubadour " der dorigechWoche gesichertes Engagement eines Freiburger Künstlers dasrechte Gegenstück gesunden hat. Die Zeiten scheinen sich in d,Aenderung zu bessern . Das sei zwar nicht als Eindruck diesesVorstellung festgehalten, aber als Ergebnis einer Gesamterivwgung gefasst. Möge es recht behalten. - - ■ ... £ X, /
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Karlsruher Voranschlags -Beratungen
Einslimmige Annahme des Voranschlags

Ende gut - nicht alle» gut !
* Karlsruhe , 28. Dezember 1920.

Man kann diesmal zum nunmehrigen Abschluß der vier¬
tägigen Boranschlagsberatungen nicht sagen, daß das bekannte
Sprichwort, daß Ende gut. Alles gut sei, seine Richtigkeit hat.
Im Gegenteil, diesmal hieß es : Alles gut bis auf das Ende.Der letzte Tag war ein Großkampftag erster Ordnung — aber
ohne Sieger ! Vom Voranschlag waren noch einige wichtigeTitel zu erledigen, so vor allem die Schule , wobei unser
Genosse Beetz die Forderungen unserer Partei vertrat ,und der Titel Kunst, Wissenschaft , Volksbildung, worunter auch
der Beitrag zur Unterhaltung des Landestheaters fällt,
wobei Gen . Red . Winter in eingehender Weise die Verhält ,
niffe am Landestheater besprach und den Antrag der sozialdem.
Fraktion auf Zurücknahme der ausgesprochenen Kündigungenund Prüfung der Frage des Abbaues nach anderer Richtung
hin begründete. Der Antrag fand insofern seine Erledigung,als der Oberbürgermeister zusagte, daß der Berwaltungsrat all
die angeschnittenen Fragen eingehend prüfen werde, und auchdie Kündigungen nur unter Mitwirkung der Personalvertre -
tung erfolgen sollen . Kommt nun noch ein tüchtiger Inten¬dant, der nicht nur Künstler, sondern vor allem auch ein guter
Verwaltungs - und auch Geschäftsmann ist, dann ist zu hoffen ,
daß das Landestheater die gegenwärtige Krise überwinden und
zu alter Blüte sich entwickeln wird.

War so die Durchbesprechung der einzelnen Positionen des
Voranschlags ohne größere Reibungen vor sich gegangen — die
B̂ürgerlichen übten allerdings eine außerordentliche Zurückhal¬
tung , über kleinliche Kirchtumswünsche hob sich bei ihnen die
Debatte selten hinaus — so kam es dann aber bei der großen
Frage , wer die Geschichte zahlen soll, zu einer gewaltigen
Redeschlacht . Da stießen die Geister hart aufeinander , es gab
Unterbrechungen und Fraktions - und Stadtratsfitzungen mit¬
ten in der Debatte . Es handelte sich um die Frage der Heran¬
ziehung des von der Reichseinkommensteuer freigelassenen Ein¬
kommensteils zur Gemeindesteuer. Die Bestimmung, daß die
Gemeinden diesen Freiteil , das sogen . Existenzminimum , man
kann besser sagen, Verhungerminimum , besteuern
dürfen, setzt ja allerdings der famosen Steuergesetzgebung des
Reiches die Krone auf . Der soziale Zweck, der mit der Frei¬
lassung dieser untersten Einkommengrenze erreicht werden
sollte, wurde dadurch wieder vollständig beseitigt. Die Städte
machen natürlich im ganzen Reiche von dieser Möglichkeit der
Besteuerung des Existenzminimums ausgiebigsten Gebrauch.
Unsere Partei hat dabei einen schweren Stand . Den Grund¬
satz, Millionen zu fordern , um die Deckungsfrage aber
sich nicht zu kümmern, überläßt sie den Kommunisten. Sie
hat aber die Aufgabe, unter allen Umständen dafür zu
sorgen , daß die schwachen Schultern geschont werden. Dieser
Aufgabe glaubte die sozialdemokratische Bürgerausschußfrak-
tion dadurch gerecht zu werden, daß sie als auch von der Ge¬
meindesteuer freibleibendes Existenzminimum für Ledige den
Betrag von 12 000 M, gegenüber 8000 M, wie der Stadtrat
vorschlug , und ssir Verheiratete den Betrag von 19 000 M fest¬
gelegt wissen wollte, gegen 17 000 M des Vorschlags des Stadt -
rats . Um diesen Antrag der Sozialdemokratie entspann sich
ein heißer Kampf ; die Bürgerlichen schickten ihre Stadträte ins
Gefecht, das Zentrum seinen lautesten Sprecher, Herrn
Kühn , der die reinste Sturmbeschwörung vom Stapel ließ,
ja er stieß sogar die fürchterliche Drohung der Kündigung der
Koalition aus , er betätigte sich als Schulmeister, als Geistes-
beschwörer , als alles mögliche — und all dies aus der Angst
heraus , die Sozialdemokratie könne in der Wählerschaft einen
Borsprung gewinnen, wenn ihr Antrag durchginge und das
Zentrum nicht hätte mitmachen können. Unser Gen. Prull
präzisierte in scharfer Weise den Standpunkt der Sozialdemo¬
kratie, an dem auch nicht zu deuteln und zu rütteln war . Aller¬
dings, die eine Frage blieb dabei immer offen : wie soll jetzt,
in diesem Augenblicke, auf anderem Wege die Deckung des
Fehlbetrages geschehen ? Und diese Erwägung vor allem ver-
anlaßte schließlich unsere Fraktion , ihre Forderung von 19 000
auf 18 000 Jt bei Verheirateten herabzusetzen und für Ledige
die Heranziehung des Betrages von 8000—12 000 M nur zur
Hälfte. Leicht fiel unseren Genossen der Entschluß nicht , aber
sie stimmten schließlich diesem Kompromiß zu, einmal, weil
feststeht , daß besonders bei dem Betrage von 18000 M immer
noch der über -übergroße Teil der Arbeiterschaft und Beamten
von der Steuer verschont bleibt, und dann auch, weil bei An¬
nahme unseres weitergehenden Antrages die Gefahr bestand ,
daß das Liegenschaftsvermögen zum Ausgleich im vollen Be¬
trage herangezogen werden wird — eine Maßnahme , die die
ärmere Bevölkerung wieder durch erneute Forderungen der
Hausbesitzer hätte büßen müssen . Der Erfolg bleibt dennoch
unserer Fraktion, sie hat für die arbeitende Bevölkerung her-
ruSgeholt, was herauszuholen war.

ES war 9 Uhr vorbei, als endlich der Oberbürgermeister die
: instimmige Annahme des städtischen Voranschlags ver¬
künden konnte . Herr Kruse wollte dies zwar nicht wahr
haben, aber es nützte nichts, er blieb bei der Abstimmung „ohne
Zeichen"

; wie er und seine Freunde während der ganzen Be¬
ratung „ ohne Zeichen " geblieben waren . Unsere Fraktion hatte
sie Arbeit — Kruse und Genossen phantasieren und lehnen ab,
die gewohnte Arbeitsteilung . Dafür sind wir auch die Ver¬
räter , und jene die allein echten, wahren und wirklichen Sozia¬
listen. Denkenden Arbeitern, die den Verlauf dieser Voran¬
schlagsberatungen verfolgt haben, wird nicht schwer fallen, fest¬
zustellen, wer die Interessen der Arbeiterschaft wirklich und
auch erfolgreich vertreten hat . Kruse und Konsorten sicher nicht !

Berhaudlungsbericht
Oberbürgermeister Dr . Finter eröffnet kurz nach 4 Uhr

; bie Sitzung . Anwesend sind 86 Mitglieder .
Zum Aufruf kommt zuerst der Titel Oeffentliche Gesund-

heitSpfleze, wobei energisches Einschreiten gegen die Unsitte des
Teppichklopfens gegen die Straßen verlangt wird.Eine grwße Debatte entsteht bei Position Schulen. Stadtv .Widmanu (Ztr .) verlangt weitgehendste Unterstützung des
Sports durch Anlegung von Sportsplätzen .

Stadtv . Gen . Beetz bedauert, daß nicht eine größereSumme für die Schulen verwendet werden kann, denn es istdas bestangelegt« Kapital . Mit dem Plane des Finanzministers
Köhler sind wir nicht einverstanden, denn der Staat darf nicht
weniger wie bisher für die Schulen ausgeben . Unsere Schu¬len sind nicht schlecht , aber reformbedürftig . Wir verlangenmehr Beachtung für die Arbeitsschulen Der Geist, der in der

Schule herrscht , ist immer noch der Abklatsch des alten Staates ,der Geist des neuen Staates hat die Lehrerschaft zum größtenTeil noch nicht ergriffen , sie sind nicht alle Republikaner. Dies
beweist auch die „Gedächtnisrede" des Prof . König auf dem
Karlsruher Friedhof. Der Lehrstoff in den Schulen muß ge¬ändert werden, er ist immer noch dem monarchischen Staat an¬
gepatzt . Eine Kommission ist zu bilden, welche die Aufgabe hat,die Schülerbibliotheken zu untersuchen, denn dort wimmel. es
noch von monarchischen Büchern. Der so oft beklagte Lehrer¬
mangel besteht in Wirklichkeit nicht. Für die Gewerbeschule
wünschen wir eine selbständige Verwaltung . Das Ortsstatut
für letztere ist reformbedürftig , ebenso das Oberlehrersystem.
Auch für die Volksschulen wünschen wir Elternräte , denn auchan den Volksschulen müssen die Eltern der Schüler mitreden
dürfen . Bezüglich des Schularztes vermissen wir das gute Zu-
sammenarbeiten des Schularztes mit den hiesigen Aerzten. Die
Mittelschulen sollten ebenfalls der Fürsorge des Schularztes
unterstellt werden. Die Mittel der Stadt für die Volkshoch¬
schulkurse sind zu gering . Eine dringende Aufgabe der Stadt
muß es sein, den Jugendorganisationen für ihre Veranstaltun¬
gen Lokale zur Verfügung zu stellen, damit sie nicht auf die
Wirtschaften angewiesen sind. Wir brauchen ein Geschlecht,das für höhere Ziele als Handgranatenwerfen und militärische
Spielereien erzogen werden muß.

Stadtv . Baschang (Dem.) kritisiert ebenfalls den Plan des
Finanzministers Köhler, denn bei Verwirklichung desselbenwird die Schule darunter leiden. Wir brauchen nicht nur

Qualitätsware , sondern auch Qualitätsmenschen . Unter Pa¬
triotismus verstehen wir die Liebe zur Heimat und zum Volk
und diesen Patriotismus sollten die Lehrer in die Herzen der
Schüler einpflanzen . — Stadtv . Rieß (USP . ) ist mit der heu-
tigen Schule nicht zufrieden . Der Grundsatz „Freie Bahn dem
Tüchtigen" darf nicht nur auf dem Papier stehen , nur wenigenaus -den Kreisen der Arbeiterklasse ist der Besuch der Hochschulen
möglich. Die Lehrerschaft sollte sich mehr den sozialistischenIdeen hinneigen. Auch der letzte Rest des Schulgeldes sollte
verschwinden . — Stadtv . Heinzelmann (D .N. ) verlangt gegen¬über der Forderung des Gen . Beetz zur republikanischen Er¬
ziehung, daß die Lehrer nicht einseitig wirken. — Stadtv . FrauMüller (Ztr . ) fordert Weckung der Seelenkräfte in der Schule.Gott sei Dank haben noch viele Lehrer den alten Geist in sich.Leider werden viele Mütter aus der Familie herausgerissen,um dem Erwerbsleben nachzugehen. Deshalb müssen auchLehrerinnen angestellt werden. In der Schule ist noch nie Völ¬
kerhaß gepredigt worden. — Es sprechen zu dieser Position nochdie Stadtv . Fischer (Dem .), Rieß (USP .), sowie Gen . Höh», derbetont, daß in hiesigen Mittelschulen in einem Lesebuch gegendie Sozialdemokratie in der schofelsten Weise losgezogen wirdund daß von Pflege einet Völkerversöhnung in der Schulenichts verspürt wurde. Wenn ein Lehrer monarchische Ideenden Schülern einimpfen will, so ist dies Gesinnungslumpereiund Bruch des erfassungseides.

Förderung der Kunst, Wissenschaft , Stadtgeschichte , Bolks -bildung. Stadtv . Dr . Hellpach kritisiert, daß acht. Neuntel vonder Summe für diesen Posten nur vom Theater aufgesoaenwerden. Das Theater als Vollserziehungsmittel und Kulturstättewird überschätzt . Leider ist von der Stadtverwaltung die For¬derung der Techn . Hochschule für soziale Zwecke restlos abge-lehnt worden. Die Volkshochschulkurse können sich nur tastendund zaudernd entwickeln , das Ziel wird aber doch erreicht wer¬den können.̂ Mit allem, was Luxus ist, müssen wir aufräumenund die Stätten pflegen, die Stellen ernsten Schaffens sind. —
Oberbürgermeister Dr . Finter verteidigt die Haltung der
Stadtverwaltung gegenüber der Forderung der Techn . Hoch¬
schule. Trotzdem die Erhaltung der Hochschule nicht Sache derStadt ist, hat dieselbe doch weites Entgegenkommen gezeigt.Mehr Mittel stehen nicht zur Verfügung, denn dieselben sind
zu beschränkt . LSaI das Theater anbelangt , so ist gewiß, daßdasselbe nicht nur ein Kulturmittel ist, sondern dient auch der
Unterhaltung , aber einer edlen Unterhaltung . Der kosffpieligeAufwand für dasselbe liegt in der Natur der Sache. Es isteine Ungerechtigkeit , daß der Staat von der Stadt die Auf¬bringung solch großer Mittel für das L a n d e s theater verlangt .Stadtv . Gen . Winter polemisier? zunächst gegen den Stadtv .Dr . Hellpach wegen seiner merkwürdigen Haltung in der Thea¬terfrage . Die Förderung der Kunst durch die Stadt ist nicht sowie der Oberbürgermeister dargelegt hat . Das Landestheaterzahlt jährlich 220000 Ji Lustbarkeitssteuer und aus den Vor¬stellungen im Konzerthaus zieht die Stadt jährlich 100 000 M,sodaß der Aufwand der Stadt auf etwa 1 750 000 M verringertwird. Die Notwendigkeit, das Defizit nicht 4 Millionen über¬
steigen zu lassen , hat zu einer Jntendantenkrise geführt. HerrIntendant Fuchs hat den Abbau nach alter Arbeitgebermaniervorgenommen, er hat eine große Anzahl seines Personalshinausgeworfen und dann ist er selbst gegangen. Ein Abbauam Theater ist nicht möglich, er bedeutet ein Nachlassen der
künstlerischen Leistungen. Das Landestheater entwickelt sichzum Volkstheater, über 12 000 Arbeiter sind heute Mitgliedder Volksbühne . Tausende von Personen werden dadurchder seichten Unterhaltung , dem Kino, entzogen. Dem Landtagmutz aber auch das Gewissen geschärft werden. Durch Sozia¬lisierung der Kinos und Filmindustrie könntenTausende von Mark heiauSgeholt und für das Theater verwen¬det werden. Erspart am Theater könnte werden durch Verzichtauf . die große Oper, auf die Neuausstattungen usw . ES ist unver.antwortlich, daß der Leiter der Oper seine Pflichten vernachläs¬sigt und ins Ausland reisen unternimmt . Der jetzige Weg der
Einsparung ist der aller ungeeignetste. Zum Schlüsse begründetGen. Winter folgenden Antrag : „1. Rückgängigmachung dervom Intendanten Fuchs ausgesprochenen Kündigungen. 2.Prüfung , ob ein Abbau und Einsparungen nicht auf andereArt möglich sind als durch Personalentlassungen . 3. Wenn
dennoch Entlassungen nötig sind, darf dies nur geschehen im
Einvernehmen mit der Personalvertretung und nach Prüfungder persönlichen Verhältnisse der zu Entlassenden und Sicher¬stellung von deren Zukunft.

" Redner Motz mit dem
Wunsche , daß die ganzen Verbältniffe am Theater einmal
gründlich zu untersuchen sind, damit das Theater eine Stätte
wahrer Volkskultur und Bildung wird.

Oberbürgermeister Dt . Finter hält einen Mittelweg zurLösung der Theaterfrage für notwendig. Der sachliche Abbau
hat auch seine Grenzen . Die niederen Preise der VollSbühne
sind nur möglich , wenn der Zuschuß des Staates größer wird.Die Preise der Volksbühne belasten das Defizit des Theaters .ES ist richtig , daß, wie Herr Winter sagte, die PensionSverhält-
niffe schlecht sind , deshalb wollen wir die Einsparungen fürsoziale Zwecke verwenden. Da » Theater muß von einem ein¬
heitlichen Willen geführt werden, dabei wird allerdings dannder Verwaltungsrat eine bescheidene Rolle spielen müssen Die
Kündigungen dürfen nur im Benehmen mit der Personalver -
tretung erfolgen und eS erübrigt sich eine Abfttmmung überden sozialdem. Antrag .

Förderung von Handel, Industrie , Handwerk, Landwirt,
schaft, Berkehr. Stadtv . Dietrich (Dem .) findet die Summe von21 000 .# für viel zu gering . ES ist vor allem notwendig, daßder Rheinhafen noch weiter auSgebaut wird. Für den Verkehrmuß alles eingesetzt werden, insbesondere für eine gute Zug¬
verbindung. Neue Steuerkräfte sind für Karlsruhe unerläßlichund solche stellen Handel, Industrie und Gewerbe dar .

, Staotv . Gen . Höhn verlangt mehr Aufmerksamkeit für das
darniederliegende Buchdruckaewerbe . Es ist unanaebracht, mit

Druckarbeiten zurückzuhalten, dadurch werden immer mehr
Buchdrucker arbeitslos . Auch die Stadtverwaltung steht im
Verdacht, hier zu sparen, sie sollte aber dazu bettragen» die
Arbeitslosigkeit zu dezimieren.

Bürgermeister Sauer erwähut demgegenüber, daß die
Stadtverwaltung das Buchdruckgewerbe stets unterstützt habe.Soll in dieser Beziehung noch mehr geschehen, dann muffen
auch der Stadt hie Mittel dazu bewilligt werden.

Bei Position Oeffentliche Messen , Märkte wünscht Stadtv .
Dietrich (Dem. ) die Abschaffung der Veckaufsmeffen, da doch nur
Schund geboten werde, und bei Titel Ehrungen , Feste ukw. ver¬
langt Stadtv . Spath eine bessere Unterstützung der Altvueranen .Damit ist die Einzelberatung des Voranschlag#beendet .

Sodann gelangt die Vorlage " ' ’
il

'
» t

Errichtung neuer Beamtenstellen
zum Aufruf , wozu Bürgermeister Sauer eine eingehende Be¬
gründung gibt. So hat der Ausbau des Fürsorgeamts , de»
Giroverkehrs bei der Sparkasse usw. mehr Stellen erfordert .Es werden sodann 1870 Beamte ' bei der Stadt vorhanden sei».Die Bemerkungen des Stadtv . Sturn (Ztr . ) über die Besetzungvon Beamtenstellen waren etwas dunkel, etwa» deutlicher war
die „Bad . Landeszeitung ", welche den Verdacht erhoben hat,daß die Sozialdemokratie die Stellen zu besetzen bestrebt sei. ES
ist dies nicht richttg, denn eS wird keine BetterleSwirffchaft ge¬duldet. Die Besetzung von neuen Stellen wird auSgeschriebmiund mit der Personalkommission besprochen. Redner geht so¬dann auf die einzelnen Anfragen der „Bad . LandeSztg/ em,woraus sich ergibt, daß die Verdächtigungen der „LandeSztg."'
völlig haltlos sind . Die Vorlage wird sodann ohne Debatte ein-
stimmig angenommen.

Genehmigung von Kreditüberschreitungen
Stadtv . Sturn beanstandet verschiedene Positionen und

verlangt eine rechtzeitige Anforderung der Kredite beim Bür -
gerausschuß. — Oberbürgermeister Dr . Finter stimmt demVorredner, was die Aufstellung des Voranschlags betrifft, zu .—! Die Vorlage findet einstimmige Annahme.

Aufnahme von Anleihe»
Bürgermeister Dr . Kleinschmidt begründet kurz die Vorlage.— Stahtv . Peter (Dem. ) bespricht die Schwierigkeiten derStädte , Geld zu bekommen , da ihnen auch die Jndustrto Kon¬

kurrenz bereite. Es wird gut sein, wenn sich die Stadt bei An¬
legung von Mitteln zurückhalten werde. — Die Vorlage wird
einsttmmig angenommen.

Die Vorlage Erhebung eines Gemeindezuschlag» zur Hu»,
desteuer wird ohne Debatte einstimmig gutgeheißen.
Heranziehung des reichssteuerfreien Einkommensteil« zur G«.

meindebesteuerung ,Die Vorlage wird durch Bürgermeister Dr . Kleinschmidt
begründet. Er gibt den sozialdem . Antrag bekannt, der
beiagt : „Die sozialdemokratische Bürgerausschußfraktioü bean-
tragt, daß in der Vorlage Nr . 103, folgende Aenderung vorge¬nommen wird: Unter O .-Z. 2 : Der Beizug der alleinstehendenPersonen beginnt erst bei einem den Betrag von 18000 Jt über¬
steigenden Einkommen. Unter O .Z . 3 : Steuerpflichtige, beideren Veranlagung ein höherer Betrag als 1600 Jt steuerfreibleibt (Verheiratete usw . ) werden zur Gemeindesteuer erst dann
herangezogen, wenn ihr Einkommen den Betrag von 10000 Jt
übersteigt." Die Wirkung der Annahme würde eine Weniger¬einnahme von 1462 000 Jt ergeben. Die Vorlage verlangt di«
Besteuerung der Ledigen bei einem Einkommen von 8000 Jt
und Verheirateten von 17000 Jt an . Dies stellt einen Kompro¬miß der Parteien dar. Es wird 'überhaupt nicht der Betrag her.einkommen , der erhofft wird. Wir befinden uns in einer
Zwangslage. Eine Einigung ist heute noch notwendig, da sortstdie Erhebung der Steuer nicht mehr zulässig ist. Die Annahmedes sozialdem . Antrags hat große Bedenken . Auch die Liegen¬
schaftssteuer wird stärker herangezogen werden müssen . Reimerbittet um Annahme der stadträtlichen Vorlage. — Stadtv ^-Ob-
mann Dr . Frey hält die Steuer für eine abscheuliche, aber «S
gibt keinen anderen Ausweg als die Erhebung derselben. Er
empfiehlt die Annahme der stadträtlichen Vorlage. — Stadtrat
Kühn (Ztr . ) : Die Zentrumsfrattion hatte schwere Bedenken
zur Vorlage, sie hat manche Schönheitsfehler, sie ist aber au» der
Not der Zeit herausgeboren. Die Not ist gewiß groß bei Beam¬ten und Arbeitern , auch Gewerbe und Handel haben zn leiden,aber eS gibt keinen anderen Ausweg aus der Zwangslage, in der
sich die Stadt mit ihrer Finanznot befindet. Ich warne drin¬
gend, die Vorlage abzulehnen. Der sozialdemokratische Antrag
zeigt uns nicht den Weg, den Fehlbetrag zu decken , der bei einer
Annahme des Anttags entstehen würde. Die Hauseigentümer
sind nicht in der Lage , eine höhere Liegenschaftssteuer aus eige¬ner Kraft zu tragen . — Oberbürgermeister Dr . Finter bittet
dringend um Annahme der Stadtratsvorlage . Er verspreche, daßwenn der Anteil der Städte an der Reichseinkommensteuer besser
ausfalle wie vorgesehen , so könne man noch einmal über oi«
reichsstcuerfreie Einkommensbesteuerung durch die Stadt reden.Ein diesbezüglicher Antrag liege vor .

Stadtv . Gen. Prull : . Wir stehen heute noch auf dem Stand¬
punkt, daß die geringen Einkommen von der Steuer befreit wer¬den müssen , darum hat auch das Reich eine freie Steuergrenze
geschaffen. Daraus entspringt auch der sozialdemokratische An¬
trag . Der Vorwurf,, daß wir an der Deckung nicht Mitarbeiten,kann uns nicht treffen, wie ja die Vergangenheit lehrt. Aber
die Leistungsfähigkeit der Minderbemittelten hat ein« Grenze,auf die mutz Rücksicht genommen werden. . In der General¬debatte haben wir bewiesen , daß wir an der Deckung Mitarbeiten
wollen und haben Vorschläge gemacht . Wir sind nicht in der
Lage, die jetzige Steuerpolitik mitzumachen. Die Minderbemit¬telten gleichen Patienten , die nicht durch Steuerkurpfuscher in
Form von Steuern langsam zu wte gequält werden dürfen. Der
Steuervollzug bei den Bemittelten muß eben strenger gehand-
habt werden. Es gibt nur einen Ausweg, nämlich der Aus¬bau der Reichssteuern . Wir sind nicht in der Lage ein noch wei¬
teres Entgegenkommen zu zeigen .

Oberbürgermeister Dr . Finter erklärt, bei der Reichsregie-rung im Sinne des Vorredners vorstellig geworden zu sein . —»Stadw . Nieß ( U.S .P .) spricht sich gegen die stadträtliche Vorlageaus und stellt die Zustimmung zum sozialdemokratischen Antragin Aussicht . — Stadtrat Frey (Dem. ) polemisiert gegen denStadw . Prull , dessen Vorschläge für die Zukunft, «aber nicht fürden vorliegenden Voranschlag gut seien . Er stellt den Antrag,daß bei Ablehnung der stadträtlichen Vorlage die Einkommen
oon 8—12 000 Jt nur zur Hälfte herangezogen werden sollen .— Oberbürgermeister Dr . Finter verliest einen Antrag , wonachdie steuerfreien Kmderteile verschont werden sollen .

Auf Vorschlag des Stadw . Bernauer (Ztr.) wird in ein«
Pause von 10 Minuten eingetreten, um den Parteien und de«Stadtrat Gelegenheit zu Besprechungen zu geben .

Nachdem die Verhandlungen wieder laufgenommem , gibtOberbürgermeister Dr . Finter die Aenderung der Vorlage be¬kannt und zwar dahingehend , daß der Beizug der alleinstehendden Personen, da? heißt jener, bei deren Veranlagung zu«
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fiieichssteuer ein steuerfreier Einkommens!« ! von nicht mehr als
1500 JH brücksichtigt wird, bei einem Einkommen von 8000 bis12000 Jt die Hälfte beträgt. Verheiratete werden zur Gemeinde¬
steuer erst dann herangezogen , wenn ihr Einkommen 18000 <M
ibersteigt. Die sogenannten Kinderfreiteile bleiben gänzlichbefreit.

Der entstehende Ausfall von 791000 <* soll auf folgende
Weise gedeckt werden : Der Ueberschutz des Gaswerks wird um500000 «Ä, derjenige des Elektrizitätswerks um 200000 <M er»'
höht und der Zuschuß für den Schlacht» und Viehhof in der Höhevon 117 000 S, wird in einen Ueberschuß von 08000 <A umge-
wandelt.

Die Vorlage mit dieser Aenderuna wird sodann gegen 0
Stimmen angenommen und bei der Abstimmung über den Ge »
| anttöoianfdjlao konstatierte der Oberbürgermeister ein »
stimmige Annahme .

Erst nach 9 Uhr waren die Beratungen zu Ende.

Gewerkschaftliches
Die Haltung der Freiburger Eisenbahner

Eine gestern abend im Feierlingsaal abgehaltene Versamm¬
lung der Eisenbahner hat einstimmig folgende Entschließung■angenommen: Eine nach Hunderten zählende, im Feierling -
saal tagende Versammlung von Eisenbahnbeamten und »Ar¬
beitern ist einmütig entschlossen. den Kampf aufzunehmen, so¬
fern • die Regierung die Forderungeen , welche von den Groß-
prganisationen gestellt wurden , ablehnt.

flus dem Lande
Bon der Schweizer Grenze» 27. Dez. Bei Riehen faßteein schweizerischer Zollbeamter innerhalb einer halben Stunde

zwei Balutaschieber ab. Dem einen, dem Ausläufer eines Ge¬
schäftes, der die Grenze täglich drei- bis viermal passierte, wur¬
den 200 Franken in schweizerischen Fünffrankstücken abgenom-
pien. Der andere trug ungefähr IX Kilo schweizerische Bank¬
noten , in Zeitungen eingewickelt, unter den Kleidern auf dem
Leibe.

Maul » und Klauenseuche. Die Maul - und Klauenseuche
kommt immer noch nicht zur Ruhe und wütet in vielen Ge¬
meinden weiter. Ganz besonders schwer ist die Gemeinde Una-
dingen betroffen, wo über 60 Stallungen verseucht sind . Ein
Farren 15 Kälber und 20 junge Schweine mußten bereits ab»
geschlachtet werden. _

flus der Stadt
* Karlsruhe. 29. Dezember .

Karlsruher Parteinachrichten
Soztaldem . verein . Heute abend Punkt 1̂ 8Uhr

BertrauenSmänuerversammluug in der „Golde
ne« Krone". Alle Bertrauensleutr haben zu erscheinen .

Bibliothek des sozialdem. BereinS. Die Bücherausgabefindet für diese Woche morgen Donnerstag von 4— X6
Uhr statt.

Bezirk Rüppurr . Soüntag , 2. Jan ., abends 7 Uhr, findetIm «Zähringer Löwen"
Parteiversammlung mit

Vortrag statt. Gen . Redakteur Schöpflin spricht über '
»Die europäische Schicksalsfrage ". Nach Schluß der Verfammlung : Familiäres Zusammensein. Der Gesangverein Sänger
Hund wirkt mit. _

Verjährung von Forderungen
Durch die Bekanntmachung des Bundesrats vom 22. Dezemper 1914 wurde angeordnet, daß die in den 88 196, 197 des Bür >

xerlichen Gesetzbuchs bezeichneten Ansprüche , die damals noch
nicht verjährt waren, nicht vor dem Schluß des Jahre » 1915 ver¬
jähren. Tie Verjährungsfristen für diese Ansprüche sind im
Laufe des Krieges wiederholt verlängert und zuletzt durch die
Verordnung vom 26. November 1919 bis zum 31 . Dezember 1920
hinausgeschoben worden. Eine weitere Ausdehnung dieser Ver¬
jährungsfrist ist nicht zu erwarten . Soweit deshalb nicht etwaim Laufe des Jahres 1920 eineHemmung der Verjährung (§ 202
des Bürgerlichen Gesetzbuchs) eingetrelcn sein sollte, läuft dir
Verjährung mit dem 31. Dezember 1920 ab. Dieses gilt fürsie Ansprüche des täglichen Lebens mit zweijähriger Versah,
rungssrift (8 190 des Bürgerlichen Gesetzbuch , insbesondere also
llnsprüche der Kaufleute, Fabrikanten , Handwerker aus Liefe»
rungen an Private , Ansprüche der Frachtführleute, Schiffer,kiastwirte usw ., der Aerzte, Rechtsanwälte und Notare wegenihrer Gebühren und Auslagen ) aus den Jahren 1912 bis 1918»wie für solche Ansprüche mit vierjähriger Verjährungsfrist(§ 197 des Bürgerlichen Gesetzbuchs, namentlich also Ansprüche
»uS Warenlieferungen für den Gewerbebetrieb des Schuldnersllnsprüche auf Unterhaltsbeiträge, rückständige Miet» und Pacht¬zinsen usw .) aus den Jahren 1910 bis 1916. Wer sich gegen die
Einrede der Verjährung schützen will , muß deshalb bis zum 31.Dezember 1920 für die Unterbrechung der Verjährung sorgen .Die für Kriegsgefangene und deren Gläubiger im § 8 des
Kriegsteilnehmerschutzgesetzes vom 4. August angeordnete HemMung der Verjährung wird hierdurch mcht berührt. Diese Vor
schrift gilt auch über den 31 . Dezember 1920 hinaus .Das vom Reichstag am 18. Dezember 1920 beschloflene Ge
setz über die Verlängerung von Verjährungsfristen bezieht sich
ruSschliehlich auf Ansprüche des Seeversicherungsrechts und hatmit der Verjährung von Ansprüchen des täglichen Lebens imSinne der §8 19, 197 des B .G.B. nichts zu tun .

— Fahrplauändernng nach Maxau . Bon Montag, dent . Januar ab, fällt der Personenzug 1309 (W ) Karlsruhe ab8.15 Uhr vorm., Maxau an 8.37 Uhr vorm. Als Ersatz ver¬kehrt vom gleichen Tage an der Personenzug 1307 Karlsruheab 7,40 Uhr vorm., Maxau an 8 Uhr vorm, täglich . Der HaltdeS Personenzuges 1301 (W ) auf dem Haltepunkt Zeppelin-ftraße wird vom gleichen Zeitpunkte an aufgehoben und dem¬
zufolge der Zug statt 5.25 Uhr jetzt 6.27 Uhr vorm, in Karlsruheabfahren.

lH Abbrennen von Feuerwerkskörpern. Das BezirSamtschreibt : Es macht sich in letzter Zeit wieder vielfach der Unfug

deS Abbrennens von Feuerwerkskörpern, Fröschen usw . in der
Stadt bemerkbar. Die hierdurch verursachte Störung der öffent¬
lichen Ordnung und Sicherheit hat Veranlassung gegeben , auch
in diesem Jahre die Abgabe von Feuerwerkskörpern jeder Art,
insbesondere von Kanonenschlägern, Fröschen und Schwärmern
mit sofortiger Wirkung zu verbieten. Zuwiderhandlungen wer¬
den mit Geldstrafe bis 160 M oder mit Haft bis zu 6 Wochen
bestraft.

Weihnachtsfeier der Arbeiter -Radfahrer . Kommenden
Sonntag , den 2. Januar , feiert der Arbeiter-Radfahrerverein
„ Solidarität " im Schremppschen Bierkeller, Beiertheimer Allee ,
seine Weihnachtsfeier, verbunden mit Kinderbescherung , Gaben¬
verlosung und Tanz . Die Vereinsleitung wird eS sich ange¬
legen sein lassen , durch Zusammenstellung deS Programms den
Besuchern und Gönnern unseres Vereins" einige angenehme
Stunden zu bereiten und dürste der Besuch jeden Teilnehmer
befriedigen.

Diebstahl . Ueber die Weihnachtsfeiertage haben unbekannte
Täter aus einer Schäftefabrik in der Knolstraße etwa 30 schwarze
Boxrindfelle, 20 Dutzend Boxcalfschäfte, 50 Meter weiß-grau¬braunes Futter , sowie 12 Rollen schwarzer Nähfaden im Werte
oon 39 409 M entwendet.

Fuhrwerks- und Radfahrerverkrhr. Im Hinblick auf die in
letzter Zeit vorgekommenen Unfälle werden die Vorschriften der
Straßenpolizeiordnun ^ in Erinnerung gebracht, wonach beim
Einbiegen oon einer « traße in die andere nach rechts in kurzer
Wendung, nach links in weitem Bogen zu fahren und außerdemdie Gangart zu verkürzen ist.

Durch Abbrennen von Salonfeuerwerk entstand am 27. ds.Mts . in einem Laden der Philippstraße ein Brand, der von dem
Ladeninhaber gelöscht werden konnte . Der entstandene Fahr¬
nisschaden beläuft sich auf 660 M.

Kleine Nachrichten
Beuchen . Wie die «Ostdeutsche Morgenpost " meldet, sinddort am Freitag gelegentlich einer Weihnachtsfeier bewaffnete

Polen und Hallersoldaten in den Saal gedrungen. Als die Po-
len mehrere Schüsse abgaben, griff die Abstimmungspolizei an.Es kam zu einem regelrechten Feuergefecht , bei dem zwei Polenverwundet wurden.

Tarnowitz. Montag nacht wurde der Versuch gemacht, mit
einer Dynamitpatrone das Denkmal Kaiser Wilhelms I . zu
sprenzen.

Oppeln. In Vogtsdorf wurde gegen den Laden eines
Kaufmanns ein schweres Bombenattentat verübt.» Plötzlich flog
gegen die Ladentür ein schwerer Gegenstand. Beim Oeffnen des
Ladens explodierte eine Bombe . Sieben Personen wurden ver¬
letzt, davon drei schwer.

Memel. Einem Bericht der «Rigaer Rundschau" zufolge
soll im Januar in Riga eine Konferenz der Ostseestaaten statt¬
finden, die sich mit der Frage der Beseitigung der Kriegsgefahrin der Ostsee zu beschäftigen haben wird.

Paris . Nach einer Radiomeldung aus BuenoS-AireS solldas Erdbeben in Mendoza 6000 Opfer gefordert haben . Der
Sachschaden wird auf 50 Millionen Pesos geschätzt.

Paris . Nach einer Meldung des «Petit Parisien " aus
Washington soll König Konstantin die Absicht haben, sich am
15. Januar zu seinem Heere nach Smyrna zu begeben . Er soll
sich in diesem Sinne gegenüber amerikanischen Journalisten
geäußert haben.

Paris . Nach einer Meldung des „ Matin " aus London sind
während der Feiertage zahlreiche Zwischenfälle in Jrlaiid vor¬
gekommen . 11 Personen wurden getötet und mehrere verwuwdet. Zwei Banken wurden ausgcpiündert.

Paris . Wie das «Petit Journal " mitteilt , wird GeneralRollet in den ersten Tagen des Januar auf jeinen Posten wachBerlin zurückkehren .
Paris . Die Kammer hat mit 504 gegen 62 Stimmen einen

Kredit von 8 684 606 745 Fr . für die Monate Januar und Fe¬bruar 1921 bewilligt. Damit ist das Gesetz über die beiden
Budgetzwölftel angenommen.

Paris . Nach einer Havasmeldung aus Konstantinopel dringtdie zweite bolschewistische Armee gegen Georgien vor. An der
Grenze würden starke bolschewisiffche Streitkräfte zusammenge >
zogen .

Stockholm . Bei den Stadtverordnetenwahlen in den schwo
dischen Städten zeigte sich wie bei den Reichstagswahlen im
Herbst eine Verschiebung nach rechts bei gleichzeitigem starkemRückgang der Stimmen aller Parteien , der am stärksten die Links-
Sozialisten traf und die Liberalen und Rechtssozialisten stärkerin Mitleidenschaft zog als die konservativen Parteien .Zürich. Die Setzer und Drucker der bürgerlichen Blätterin Bern , St . Gallen und zum Teil auch in Genf sind zur Er¬
langung einer Teuerungszulage von wöchentlich 8 Franken in
den Streik getreten.

Dublin . Nach einer Mitteilung der Militärbehörden derhafteten Regierungstruppen eine große Anzahl Personen beieinem Tanzvergnügen in der Nähe von Bruff m der GraffchaftLimmerick . Mehrere Teilnehmer waren bewaffnet und emp.ingen die Soldaten mit Schüssen . Ein Soldat wurde getötet.Durch das Feuer der Truppen wurden 5 Angreifer getötet . Insgesamt wurden 136 Personen verhaftet.London. Aus Warschau wird gemeldet, daß die polnische
russischen Friedensverhandlungen abgebrochen seien . Der
bolschewistische Delegierte Joffe soll erklärt haben, daß die
Lage Räteruhlands sich nun so günstig gestaltet habe , daß Rußland keinerlei Interesse mehr daran habe , die früher vereinb-ntten Vertragsbestimmungen zu erfüllen. Auf jeden Fallwürde Räterußland die polnischen Kriegsgefangenen nicht heim¬befördern, sondern sie in Räterußland zurückbehalten , wo siebeschäftigt werden sollen .

retten, 2000 Kilo Kaffe und große Mengen Mehl und Tabak. An
den Rheinbrücken in Bonn, Köln und Düsseldorf sind in der er»
sten Dezemberhälste 128 Personen wegen Schieberei und Schmug¬
gels verhaftet worden. Auf dem Kölner Hanptbahnhofe wurdenam 20. und 22. Dez . 116 Personen wegen Schmuggels sestge .
nommen . In Aachen wurde ein besonderer mit Fahrrädern und
Waffen ausgerüsteter Stoßtrupp von Polizeibeamten gebildet,der das Schmuggler- und Schiebertum an der deutschen West¬
grenze bekämpfen soll.

Wir die „Bost. Ztg ." auS Dresden meldet , find die Grenz-
behörden einem großen Schmuggel von Ruhrkohlen auf die Spur
gekommen. Es handelt sich um fiebrn große Schleppkähne mit
140 000 Zentner« Steinkohlen, die von Deutschland nach Polen
verschoben werden sollten .

Neue Drangsalierungen Deutschlands in der
Frage der Sicherheitspolizei

WTB . Berlin , 28 . Dez. Die interalliierte militärische Kon»
trollkommission hat unterm 23. Dezember eine Note an dar
Auswärtige Amt gerichtet, worin sie sich mit der Art, wie die
Reorganisation der Polizei ausgeführt worden ist, nicht be¬
friedigt erklärt . Da die Reorganisation nach einem Plane er-
solgt ist, der bis ins Einzelne im Einvernehmen mit der Kon¬
trollkommission ausgestellt wurde, muß angenommen werden,daß Mißverständnisse vorliegen. Das Auswärtige Amt ist da¬
mit beschäftigt , diese Mißverständnisse aufzuklären.Berlin , 28 . Dez. Zu der neuen Entwaffnungsnoie fordertder „Vorwärts " vollständige Oeffentlichkeit. Außerdem werde
zu erwägen sein, ob nicht auch der Auswärtige Ausschuß deS
ReichstagS einzuberufen sei, da er doch zum mindesten das Recht
habe, den Text der neuen Note kennen zu lernen.Berlin , 28 . Dez. Zu der neuen Entwaffnungsnote der
Entente, welche die völlige Auflösung der Sicherheitspolizei for¬dert, wird mit Recht bemerkt, daß die neuerliche Forderung
zur Auflösung der Sicherheitspolizei Ueberraschung Hervorrufen
müsse, denn diese sei bereits seit mehreren Monaten aufgelöst .Was jetzt als Sicherheitspolizei besteht , unterscheidet sich von der
früheren blauen Polizei lediglich durch die Farbe der Uniform,die, wie die Ententemächte wissen , ebenfalls geändert werden
soll . Eine Sicherheitspolizei, militärisch organisiert und mit
schweren Waffen ausgerüstet , besteht in Wirklichkeit nicht mehr.Da die Mehrzahl der Kabinettsmitglieder fern von Berlin aufUrlaub weilt, Hai die Reichsregierung noch keine Gelegenheit '
gehabt, zu der Note Stellung zu nehmen. Dies dürfte aberim Laufe dieser Woche noch geschehen.

Lriefkasten der Redaktion
F . H. Die Zwanasbewirifchaftung für diesen Artikel istfür das ganze Reich ausgehoben, also auch für Württemberg.A. R., Kehl. In der Angelegenheit wegen der Entlassung-»

anzüge konnte bisher noch nichts erreicht werden. Sch.

Letzte Nachrichten
Große Schmuggeleien

Berlin , 29. Dez. (Privat . ) Nach einer Meldung desBerl, Lok^Anzeigers" wurden im Laufe der verflossenen vier
Wochen allein in der Aachener Gegend für 12 Millionen MarkSchmugglerwaren beschlagnahmt , darnntrr über 150000 Ziga-

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes-
wetterwarte vom 28 . Dezember 1820

Ueber der südlichen Hälfte des Festlandes sind südliche Luft-strömungen vorherrschend geblieben. Die Temperaturen stiegendabei im Laufe des gestrigen Tages bei uns wiederum bis 13Grad an , im Norden dagegen bi» zu 10 Grad tiefer als imSüden . Bei uns bildet sich ein Ausläufer des südlichen Hoch¬druckgebietes aus , der hier zur Aufheiterung führen wird . —
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht 12 Uhr : Wol¬
kig , einzelne Niederschläge , vorübergehend noch mild, dann Auf¬heiterung und vorerst leichter Nachtfrost .

Valuta -Bericht vom 23. Dezember
Markkurs in der Schweiz ca . 8 .90 Cts. Auszahlung Hol¬land 22.86 Ji per holl . Guld . Auszahlung Schweiz 11 . 12 M

per schw. Fr . Auszahlung England 257 M per Pfd. Sterl .Auszahlung Frankreich 4.28 M per frz . Fr . Auszahlung Neu -
york 73.50 M per Dollar .

^ClasoerGtand des Rfodns
Schusterinsel 23 Zim ., gest. 4 Ztm ., Kehl 115 Ztm., gest.4 Ztm ., Maxau 271 Z-tm., gest. 1 Zim ., Mannheim 148 Ztm.,gef. 1 Ztm.

Schrifüriiung : Georg Schöpflin. Verantwortlich: für Ar-tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kabel »
S
ür Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindepolittk, Aus derZartei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau . Genos .

senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Teretneanzeiger
Zentralkommifsion für Sport und Körperpflege. MorgenDonnerstag abend % 5 Uhr in der . Gambrinushalle " Sitzungdes Arbeitsausschusses. 7195
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Am Don¬nerstag , 30. Dez., abends 5 Uhr, im Nebenzimmer der «Gam¬brinushalle " Schmiede, und Bauschlosser -Bersammlung. TageS- ,ordnung : Stellungnahme zur Verbindlichkeitserklärung deSSchiedsspruches vom Schlosset und Schmiedegewerbe . Es istPflicht, daß auch der letzte Mann in dieser Versammlung er¬scheint. 7187 Die Brancheleiiung.

Der
„Volksfreund "-Wandkalender

1921
ist ersHienen und wie immer hübsch auSgestattet.Wir geben ihn durch unsere Träger und Filialilfhaber andie Bezieher unseres Blattes zum Selbstkostenpreis von 20 A abSie Filialmhaber wollen alsbald ihren Bedarf von unsverlangen. > .

Ka r l s r u h e , im Dezember 1920. -
_ « erlag des „BolkSfrennd ".

Baden - Baden ,
bertabliefetung von Getreide betr.

„ Um de» rückständigenGetreideerzenger « die Mög¬lichkeit zn geben, ihrer Ablieferungspflicht restlos zugenügen, werden dom 3. bis d. Januar 1921 dreiweitere Abgabetage eingerichtet, und zwar :
a) für de« Stadtteil Lichtcntal und Gcroldsa «am Montag u . Dienstag , den 3. « . 4. Januar 1921,am Gemeindehaus in Lichtental :b) für di« übrige« Stadtteileam Mittwoch, den 6. Januar 1921, an der

Güterhalle .
DaS Getreide muß nach Sorten getrennt , inSäcken verpackt mit Sackanhänger versehen sein.Weitere Ablieferungstage werden nicht mehr ange -

sttzt, vielmehr müßte gegen die abermals säumigenilblieferungSpflichttgen m«t Zwangsmaßnahmen vor-
jegangen werden.

ES werden vergütet für : 34641 Doppelzentner Roggen Mk. 150 .—
1 „ We,zea « 164 .—
1 „ Gerste , 150.—

Lebrnsmittelamt

I Wein |
P offf@w und in Fla §ett@ üi |
I Weinkellerei |

7107 |

V//////////////̂ ^

Bei den in der Anzeige vom 27. 12 . auSgejchriedenen 500 Gramm Sonverzucker auf die Bestellmarke4Z handelt es sich um die Vorbestellung. Die AuS-
gäbe dieses Zuckers erfolgt nächste Woche durch die
einschlägigen Geschäfte . 3465

LebenSmittrlamt.

Brnchfaler Anzeigen.
Siädt. Zkbelirsmt Bruchsal

(Bezirksarbeitsnachweis ) .
Männliche Abteilung.

Offene Stellen : 1 ig. Buchhalter, 1 Stenothpist ,2 Installateure für Wasser, 1 Brennmeister fürBranntweinbrennerei , l Farbentechniker, 1 Lacksiedc-
meister, 2 Zigarrcnsortiercr , 1 Maurer .

Stellenfnche» r 3 Gärtner, 1 Steinhauer, 1 Metall¬
gießer, 1 Schmied, 4 Bauschlosser , 2 Eisendreher,25 Maschinenschlosser , 2 Mechaniker, 1 Tapezierer ,2 Gattersäger , l Küfer, 1 Bürstenmacher, 4 Bäcker,1 Metzger, 2 Schuhmacher, 2 Maurer , 1 Gypser, 8 Maler ,2 Zimmerer , I Dachdecker, 20 Fabrikarbeiter , 15 Hand¬
lungsgehilfen aller Art , 16 Lagerarbeiter , 100 Hilfs¬arbeiter , 3 Diener üMeasbclLSdigtel

Weibliche Abteilung .
®,üe" e ' 1 Einlegerin , einige Mädchen dou16- 20 Jahren für Pavierwarenfabrik gelerstte « er-kleberinnen , I Zigarrenforticrerin , 1 Zigarrenmacherin,1 Kontoristin nach auswärts , 2 perf . Stenotypistinnen,« e/käufettn fitr Delikatessen, 3 Dienstmädchenflr Gasthäuser , 3 Monatsftauen , 10 Alleinmädchen.

°dkr
°L "

NchweN '"^ ^ ^ °"' * « nd-rpfleg-rin
Stelle « suche« : 3 Modistinnen, 1 Näherin fürKinderklelder und Flicken, 2 Damenschneiderinnen,^ ^ ^ ' """ ermädchen, 1 Serbierftänlein , 2 HauŜ

Hüterinnen , 2 Berkäuferinnen , 1 Bürogehilfin , IBüro -

Lehrstellenvermittlung.
»«„ ^ « en stnden : Schlosser- , Blechner- n . Jnstalla -tenr -, Schmied- und Kaufmanns -Lehrlinge -

skU ^ nmacherinnen , 1 Putzmacher-Lehrmädche«.4cn L .*
®4 rof1er' ' Mechaniker-, Uhr-

* Ä '„* „?9ner ;' § Hr °lner -, Metzger-, Schneid« -,und Kaufmanns -Lehrlinge ;
Lehrmädq

'
en

^ " ' 4 Kontoristinnen , 4 Verkäuferinnen-
Angegliedert find dem Arbeitsamt : Orrsstellefiir ^ werblosenfürsorge Arbeitsnachweis fÄrKrreasbeschadigte . 34^
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Aufforderung.
Der Zusender deS an

mich unterm Poststempel
Söllingen , 21. 12. 1920,
gerichteten Brieses bezw.
Artikels wird gebeten,
einen Namen zu nennen.
Leute , die nicht einmal den
Mut haben , für ihre Sache
mit dem Namen einzu¬
stehen , kan » ich nicht ernst
nehmen. 7193
August Kraust,Bürgerm .,

Kleinsteinbach .

Msra» i
bormitt . 2 Stunden , sofort
gesucht. Hirschstr . 38 , II .

Fundsachen in den
Volksschule«.

Im letzten Vierteljahr
1920 wurden aufgcfundcn :
Lidellschulc : Markgrafen -

straße 28, 12 Mützen.
Liudenschul « : Kriegstr.

118,3Geldbeutel,2Müffe,
2 Pelzkragen .

Gartenftraßschule :' Gar -
tenstraße 22 : 1 Mantel ,
3 Mützen, 1 Kapuze.
Tie Fund - Gegenstände

können von ihren Eigen¬
tümern in obigen Schulen
>n der Zeit vom 1. bis
21. Januar 1921 abgeholt
werden . 3463

BolkSs chulrektorat .

Stadt. Treibank.
Kleischabgabe cl“

Donnerstag 9— 11 Uhr :
Nr . 1201 —17 «« .

Einige guterhalteue

Anzüge
zu IM —200 Mk ., Ueber -
ziehe » zu 120, IM und
2M Mk , einige Damen -
Kostüme und Mäntel ,
« Kiste » , feldgr . Mäntel
billig zu verkaufen bei
Axelrad , Estenweinstr. 32 ,

2. Stock. 7192

vle guten, echten
UM Leipziger

reize
Qualitätsware .

Inute lide
Gfoh lisiall

Sirklicl preiswert .

| Besonders vor -
: teilhaftes An -
I gebot
! ifasea - Ffle&se
?..
lei» tnri LUtiiieti!

Nur
Karl •Friedrich -
Straße «,lTreppe .

J . Schorpp ,
neben Spiegel &

Wels . Nähe
Schloßplatz .

fern . Zhor Am Samstag , I .Jannar
(Rcnjahrstag ), « achmit -

l e beginnend ,
StuoccounoiWÄ»?“1' M

Harlrruhe-ZAühlburg

rvruiuuus » - uuu

Soimennienli » Seiet
verbunden mit Gesang ,
humoristisch . Borträgeu ,
Theater und FANS .

Zu dieser Feier laden wir
unsere Mitglieder , sowie
Freunde und Gönner lies
Vereins höflichst ein und
hoffen , fie zahlreich bei uns
begrüßen zu dürfen . 7185

Der Borstand .

Ktinstler-Haus i
Mittwoch, 5 . Jan. , abends 7V> Uhr |Tänze

Anny Heusei *
unter Mitwirkung von Mitgliedern des
Badischen Landestheater -Orchesters .
Karten zu Mark 10.—, 7 .— , 4.— , 2.50,
ausschl . Steuer , in der Musikalien¬
handlung Fr . Doert , Kaiserstr .

I
I
I
1

Karlsruher GaslmrtMien!
DaS LandeSgewerbeamt veranstaltet in nächster

Zeit verschiedene Fachkurse von mehrwöchiger Dauer ,
an denen Handwerker und Gesellen von auswärts ,
welche hier preiswerte Unterkunst und Verpflegung
suchen , teilnehmen . Gastwirtschaften wollen Ange-
bote mit Preisangabe für Unterkunst und Verpflegung
alsbald an daS LandeSgewerbeamt (Karl Friedrich -
straße 17) einreiche» . 3457
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Banbnnd-Möbel jj
Wohnzimmer Herrenzimmer aSchlafzimmer Küchen-
EBzimmer Einrichtungen j

in solider Ausführung, den |
veränderten Zeitverhäit - J
nissen in Bezug aut kreis |
und Formgebung angepasst 6183 |

Badischer Baubund G . m . D. H. j
Karlsrnlie, Karl • Frledrlcbstr. 22. I
Verkauf gegen bar oder Teilzahlung . j

Während der beiden letzten Advent - g
Sonntage sind unsere Ausstellung »- §
räume von vormittags 11 Flir bis j

nachmittags 0 Uhr geöHnet . 1

VereinigteArbeitersportvereine
Ettlingen

Freie Turnerscliaf! , Arb . - Radfahrer - Verein,
TouristenrereiQ „Die Natarfreonde“.
Am kommenden Sonntag , den

2 . Januar , abends pnnkt 6 l ’hr
beginnend , veranstalten obige Ver¬
eine in der städtischen Festhalle
gemeinsam ihre diesjährige

Weihnachtsfeier
verbunden mit sportlichen n . humo¬
ristischen Darbietungen , Gaben¬
verlosung und darauffolgendem Ball .

(Saalöffnung B Uhr .)
Der Eintrittspreis beträgt einheit¬

lich 2 Mk . einschliesslich 40 Pf . Steuer .
Kartenvorverkanl bei Zigarren¬

geschäft Kees und Zigarrengeschäft
Essig . Für Mitglieder der Vereine :
Freie Tumerschart bei Otto Herr ,
Gartenstrasse 9 , Hermann Klein .
Kirchenplatz ; Radfahrer -Verein : Jos .
Pfeil ; Naturfreunde : Karl Flek ,

Zu dieser Veranstaltung laden
wir die werten Mitglieder der Ver¬
eine mit ihren Angehörigen sowie
Freunde und Gönner unserer Sport¬
sache freundlichst ein .

Kinder unter 14 Jahren haben
keinen Zutritt . 7184

Dieser Feier voran findet nach¬
mittags 1 Uhr die

XinderbeseherMtig
dieser Vereine statt .

Die Eltern und Angehörigen werden

fehesten die Kinder zu begleiten und
ie zugestellten Kontrollkarten mit¬

zubringen , ohne Kontrollkarte wird
nichts verabreicht .

Badisches Landestheater.
Mittwoch , den 29 . Dezember 1920 . ms?

Der lebende Leichnam «
Anfang « Vs Uhr . (M. 12 . - ) Ende » '/, Uhr

Für die Feiertage
empfehle : 7105

Weissweine
offen und in Flaschen

n i •

prima schwere französische

Sndweine
Cherry , Malaga

Spirituosen
Kirsch- und Zwetschgenwasser ,

Cognac, Rum , Punsche etc.

zu billigstem Tagespreise .

0. 1). Sickinger
Marienstr. 35 . Tel. 5144 u. 4677 .

Unsere Leser und Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseresBlattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Tnsmnten des Uolfcfreund.

LMWr Ardkilsmnl
Karlsruhe

SaWtrllung für das Wirtsgewerbe
sucht

r %t 4 ♦ < > f

'w s i » i
für sofort . 3468

% Stunde |ä Garantie iei.
Länse - PLage

uch Flöhe s. Brut (Riffen) b . Menschen u . Tieren Mit
Für Wunden und Haare
unschädlich . Herst . : Erste

Scstb. Ungeziefer - Vertilgung » - Anstalt , Esten ,
u haben tn Karlsruhe iS . : KappeS & Kluge ,
ailerstrake 86 — Otto Schwarz . » aianenNraße 17

Maul- nnd Klauenseuche betr .
Nachdem in der Gemeind« Hochstetten di« Maul -

und Klauenseuche ausgebrochen ist werden folgende
Anordnungen getroffen :

A. Sperrbezirk :
DaS verseuchte Gehöft deS Martin Fürniß bildet

eine» Sperrbezirk i. S . der 88 161 ff. der Aus-
führungSborfchriften des BundesratS zum ReichS -
viehfeuchengefetz .

8 . Beobachtungsgebiet.
Um den Sperrbezirk (A) wird ei» Beobachtung- -

gebiet im Sinne der ß8 165 ff. der Ausführungs -
Vorschriftenzum ReichSdiehseuchengesetz bestehend aus
dem übrigen Test der Gemeinde gebildet.

C. 15 km Umkreis.
I » den Umkreis von lö km vom Senchenort

Hochstetten entfernt (8 168 der AuSführnnaSvor -
fchriften zum ReichSdiehseuchengesetz ) fallen folgende
Gemeinden : Blankenloch, Lggenstrin , Friedrichstal ,
Graben , HagSfeld, Knielingen , Leopoldshafen , Liedols-
heim, Linkenheim, Rußheim , Spöck , Staffort , Teutfch-
ueureut und Welschneureut O .-Z. 329

Karlsruhe , den 27. Dezember 1920. 3461
Bezirksamt .

Maul- und Klauenseuche betr.
Ja der Stallung der Gutsverwaltung Scheiben¬

hardt Gemeinde Bulach, ist die Maul - und Klauen¬
seuche erloschen. Die verhängten Sperrmaßreaeln
werden wieder aufgehoben. 3462

Karlsruhe , den 27. Dezember 1920.
Bezirksamt . O. Z . 330

Lebensmittelmarken .
Fortsetzung der Ausgabe :

Mittwoch, 29. Dez. für die Straßen : Kaiferstraße
bis Soruweg

Donnerstag , 30. Dez. für die Straßen : Kornweg bis
Moltkestraße.

Montag , 3. Jan . für die Straßen : Moltkestraße bis
Rintheimerstraße .

Dienstag , 4. Jan . für die Straßen : Rintheimerstraße
dis Sofienstraße .

Mittwoch, 5. Jan . für die Straßen : Sofienstraße bis
Walhallastratze .

Donnerstag , 6. Jan . für die Straßen : Walhallastr .
bi» Zirket

b ^
MarkenauSgabe von morgen» 9 bis «achmitt^

S

Karlsruhe , den 28. Dezember 1920.
NahrnngSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

LrtrUrMeMffeii Kirkrnhe.
Durch Beschluß der Kassenorgane und

mit Genehmigung des Oberversicherungs¬
amts dahier treten mit Wirkung vom
1 . Januar 19 *41 ab bei den nachstehenden
Ortskrankenkassen Erhöhungen der Kran -
kenvcrficherungsbriträge ein und zwar
bei der Ortskrankenkasse der Dienstboten
von 7 J/2 aus 10 Hundertstel , bei der
Ortskrankenkasse für Handelsbetriebe und
bei der Ortskrankentasse der Bäcker von 4
auf ö Hundertstel und ferner bei der OrtS-
krankenkenkasse der Metzger und rvurstter
von 3 '/ , auf 5 Hundertstel des in den
Satzungen festgesetzten Grundlohnes .

Zufolge Beschluß des Reichstages sind
die Beiträge zur Jnvalidenverstcherung
vom 20 . Dezember ds . Js . ab zum
doppelte « Nennwert zu berechne«. An¬
stelle der jetzigen Beiträge zur Invaliden¬
versicherung sind hiernach von dem genannten
Zeitpunkt ab deren doppelte Beträge in
Anrechnung zu bringen und bei den Arbeit¬
gebern einzuziehen.

Die bereits veröffentlichte, durch Ver¬
fügung des Bad . Bezirksamts — Ver-

sicherungsaints — dahier mit dem 16. ds .
MtS . in Kraft getretene, weitere Erhöhung
des Wertes der Sachbezüge , soweit solche in
Kost und Wohnung bestehen, bedmgt bei
allen Versicherten die Versetzung in höhere
Lohnstufen der Kranken- und Invaliden¬
versicherung, insbesondere bei den Haus -

augefteUten .
Die Tabellen über Klaffeneinteilung ,

Beiträge und Kaffenleistunge » nach dem
neuesten Stand könne« bei unserer
Kaffeuverwaltnng , Garteustratze 14/16 ,
unentgeltlich in Empfang genommen
werde «.

Karlsruhe , den 27. Dezember 1920.

Berwaltungsdirektio « :
7188 Sigmund .

üestanntmachung
Die Preu&UclvSiiddeutscbe
Kld$$enlomrie betreffend .

Die Ziehung der 1. Klasseder 17. Preußisch-
Süddeutschen (243 . Preußischen) Klassen-
lotterte wird nach planmäßiger Bestimmung
am 11k und irr . Januar 1021 slau-
finden.

Die Lose dieser Lotterie werden von den
zuständigen Badischen Lotlerieeinnehmern
ausgegeben .

Karlsruhe , den 27 . Dezember 1920.
Laudeshauptkassr 2923

als Laudesbehörde s. die ftaatt. Klaffeulottcric

Nr Varel««
Tanzlehrer

empfehle
untibertragbare Tanz -
kontroUer , Tombola -
Lose KottUlon -Orden

Eintritts -Karten
Diplome etc .

Bernhard Müller
Papierhandlung

Kurlmhg, Kaiserstr . 236
Telephon 5366 .

Daniels
Konfektions - Haus
Wllhelmstr . 34,1 Tr .

Für die
Tanzstunde
flotte Kleider,Bissen

SeideoFöeke 4
h hilligstBi steile ». >

Sönfele&ern
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen augekaust.

K . Htaer .
Kreuzstraße 20, H Stock.

Mselebmi
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angelaust . 6643
6 . SfeeB , geh. Stürmer
ErbPrinzenstr . 21, U . St .

3u Heuhaufen :
6 gute Legehühner mit

Hahn , Futter und trans -
portsähigerStallung,zwei -
rädrigertzandwage », fchw.
Tuchkostüm (Gr . 44). An¬
zusehen von 3 bi? 6 Uhr.trän, Er

annwald

Koch - Herde
emailliert u. lackiert, beste
Fabrikate , billig zu ver¬
laufen . Erleichterte Zah¬
lungsbedingungen . «ai
PH. Kranz , Gartenstr. 10.

1 3« RnMl
iiiiiiüHiiiiiiiiitiiiiiinii ■

(üunder
Kerzen
I Karton f >

Mark 1 • ■

Schorpp
liefert schnellstens

I Karton f >
Mark 1 • ■

nl ? nnk *icj^

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
Durlach :
Hauptstr . 15.

Rastatt. Rastatt.
«»»» Verkauf vonr:Möbel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.
ttarl Rauch,

Dreherstr . 3. Dreherstr . 3.

Lee 11 .
"" "

| Auf Silvester äl1 empfehle :

1 DeutscheRot- u.Weissweine i
^ prima schwere _

I Spanier Rot u. Weiss
» offen über die Straße .

I •.seckinger. z.esrnaroira
Ecke Luisen - u . Marienstraße .

I
^ Ecke Luisen - u . Marienstraße . ®

Volks -Buchhandlung
der Soaialdem . Partei befindet sieh

Karlsruhe, Adler Strasse 16.
Telephon 3701.

Dnrlacher Anzeigen.

Turngemeinde
Dnrlach .

Am Sonntag , de« 2. Januar 1021 » nach¬
mittag » V28 Uhr , findet im Lokal zum „Lamm " unsere

ttenekai-tterrammiung
statt (Tururat >/r Stunde früher ) . Tagesordnung
wird im Lokal bekannt gegeben. Anträge . müssen
bis 81 . Dezember beim 1. Vorstand Tg . Ä. Dietrich,
Amalienstraße 25 , abgegeben werden . Die Wichtig¬
keit der Tagesordnung bedingt vollzähliges und
pünktliches Erscheinen. 7190

Nach Schluß der General -Bersammlung

Der Tururat .

Hilg. Ori$krankcnka$$e
Durlach.

Wir teilen unseren Mitgliedern und insbesondere
den Arbeitgebern mit , datz nach einer am 27. ds.
Mrs . bei unS eingeganacnen Mitteilung der Landes-
verficherungsanstalr „Baden " in Karlsruhe die Bei¬
träge zur Invalidenversicherung ab 2« . Dezember
Vs . JS . aus das Doppelte erhöht wurden .

Diese betragen von diesem Zeitpunkt ab :
für die III . Klaffe 2 .2« Mk. t ^ ^

„ „ V . Klaffe 2.8« Mk.) ^ 0 Woche.

Turlach , den 28. Dezember 1920.
Ter Borstand : H i r s ch a u e r .

7191
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